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1 Telephon⸗Anſchluß 


Nr. 292. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. Dezember. 
a Fortſetzung der Berathung des Reichshaushalts⸗ 
etats. Staatsſekretär v. Poſadowsky wendet ſich 
gegen die geſtrigen Angriffe des Abg. Richter, daß die 
eglerung in den letzten zwei Jahren Defizits ausge⸗ 
a habe, dle nachher nicht in Erſcheinung traten. 
abel habe Richter außer Acht gelaſſen, daß die Ein⸗ 
Baden auf Grund der Schätzung ausgerechnet waren, 
ob ferner der Reichstag die Einnahmen erhöht und 
5 Ausgaben vermindert habe und daß endlich die 
rhöhung der Börſenſteuer die Spannung verminderte. 
Ader wolle die Einnahmen einſtellen, die vielleicht 
eingehen könnten, die Reichs finanzverwaltung dagegen 
5 die, welche beſtimmt eingehen werden. Betreffs 
en Entwurfs des Zuckerſteuergeſetzes, den der Abg. 
Ben ebenfalls angegriffen hätte und der auf unred⸗ 
ne Weiſe in die Oeffentlichkeit gekommen ſei, wolle 
8 ſchon jetzt konſtatiren, 
on ingentitung und die Art der Betriebsſteuer die 
f 0 erungen mit ſich reden laſſen werden. Es werde 
8 ein Modus finden laſſen, um die Bedenken des 
ſtens zu beſeitigen. 2 
5 ie g. Bebel (Soz.) beklagt es, doß die Geſetze 
dicſelb die Sozſoldemokraten angewendet werden, wenn 
fei B nur das thun, was anderen Parteien geſtattet 
über N in die höchſten Spitzen herrſche Unmifjeneit 
chr e Sozlaldemokcatie. Als Redner ſich gegen eine 
Bbohe Stelle wandte, unterbrach ihn der Präſident 
N uol mit der Aufforderung, die Hineinziehung der 
Berſon des Kaiſers in die Debatte zu unterlaſſen. 
ebel erwiderte, er babe geglaubt, auch hier das Recht 


zu haben, auf ſchwere Beleidigungen und Beſchimpfungen 
zu antworten. i 


„Präfident v. Buol verbittet ſich jede Kritik ſeiner 


üge. 

Der Abg. Bebel fährt fort und erklärt, er wüßt 
en nicht, wie es ſeiner Partei möglich ſein he 
bren Antrag betreffend die Aufhebung des Majeſtäts⸗ 
beleidigungs Paragraphen zu begründen. Redner er- 
geht ſich dann des Längeren über die Verſolgungen 
denen die Sozialdemokraten unter dem Sozlallſtengeſetz 
ausgeſetzt geweſen wären, über die Rede des Katſers 
am Sedantage und über die Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeſſe. (Inzwiſchen ift der Reichskanzler erſchtenen.) 
Bebel beſpricht dann die Stellung der Sozialdemokraten 
zu Deutſchland und führt aus, daß die Sozlal⸗ 
demokraten niemals Feinde der einheitlichen Geſtaltung 
Deulſchlands geweſen wären. Es ſei falſch, anzu⸗ 
nehmen, daß die Sozialdemokraten einen gewaltſamen 
Umſturz beabsichtigten. Redner beſpricht ſodann die 
Auflöſung der Parteiorganiſation der Sozialdemokraten 
und erklärt, dieſelbe Maßregel müßte dann auch 
anderen Parteiorganiſatſonen gegenüber in Anwendung 
gebracht werden. Das Anſehen Deutſchlands im Aus⸗ 
lande jet ſehr geſunken. Woher käme die Agrar⸗ 
bewegung, die Antiſemitenbewegung, die Handwerker- 
bewegung? Die ſozialen Verhältnſſſe hätten dieſe Ber 
wegungen hervorgerufen, und die Veranlaſſung zu den⸗ 
ſelben ſel der beſte Nährboden der Sozialdemokratie. 
Gegen die kapitaliſtiſche Weltanſchauung müßten die 
bürgerlichen Parteien kämpfen, das dürften ſie aber 
nicht. Man glaube zu regieren und werde regiert. 

Der preußiſche Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff welſt in Anknüpſung an die Aus⸗ 
führungen des Vorredners auf die Schamloſigkeit und 
Niedertracht hin, mit welcher in ſozialdemokratiſchen 
Verſammlungen und Zeitungen die edelſten Gefühle 
der Nation verhöhnt und verſpottet worden ſeien. 
Die Armee vergeſſe nicht, daß ſozlaldemokratiſche 


Schmierfinken das it 
Kaifers 1 geheiligte Andenken des erſten 
geſtrige n e . hätten. Auf die 


Miniſter, daß die der 


ch in 


2 
er nicht. Was die vierten Batalllone 3 
hätten ſich dieſe nicht gut bewährt; die kommandiren⸗ 
den Generale wünſchten elnmüthig eine geeignete Um⸗ 
formung dieſer Verbände. Ueber die zweijährige 
Dienſtzelt könne jetzt noch kein abſchlteßendes Urtheil 
gefällt werden, well fie noch zu kurz in Geltung jet. 

Abg. v. Podbielski (konſ.) führt aus, daß ſich 
die oſtelbiſchen Junker niemals, wie hier behauptet 
worden, bereichert hätten, ſie hätten im Gegentheil 
ſtets Gut und Blut für das Vaterland geopfert. Der 
Redner ſchildert die Nothlage der Landwirthſchaft, 
tritt für eine durchgreifende Abhilfe dieſes Mißſtandes 
ein und ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß 
ſich der allerdings geſchwächte Einheitsgedanke im 
Reiche wieder kräftigen werde, und daß ſich hierbei 
alle wohlgeſinnten Kreiſe zuſammenfinden würden. 

Abg. Barth (ri, Ver.) vermißt bei der Regierung 
die nökhige Feſtigkeit gegenüber den Agrariern. Die 
Sozialdemokratie und das Agrarterthum beherrſchten 
jetzt die Politik. Bel dem Mangel einer geſchloſſenen 
Mehrheit müſſe die Regierung elne Polltik der ab⸗ 
ſoluten Gerechtigkeit befolgen. 

Abg. Enneccerus (nat. ⸗lib.) ſtellt ſeſt, daß der 
Rachsgerichtsratb Stenglein in dem von dem Abg. 
Bebel eitirten Artikel auch nicht im Entfernteſten elnen 
ſolchen Ausſpruch gethan habe, wie ihm der Abg. 


und Anzeiger für 


w i nb koſtet in Elbing 
erktäglich u ft. 


daß über die Form der 


allen Poſtanſtalten 2 


Nr. 3. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Dez. Die „Saalezeitung“ vom 10. 
d. M. bringt über eine angebliche Unterredung eines 


ihrer Correſpondenten mit Herrn Staatsminiſter von 


Köller folgenden Bericht: 

„Was die poſitiven Gründe des Demiſſions⸗ 
geſuches anlangt, ſo deutete mir Herr von Köller an, 
es ſeien fortgeſetzte, aus prinzipiellen, politiichen 
Meinungsverſchtledenheiten entſtandene Reibungen 
zwiſchen ihm und den Herren von Bötticher und 
Marſchall hierfür beſtimmend geweſen, die ſich ſchließ⸗ 
lich jo zugeſpitzt hätten, daß ein Entweder — Oder ſich 
nicht mehr umgehen ließ. „Man habe gewußt, daß 
er ſich nicht ſchlecht behandeln laſſe, und man habe 
ihn fortgraulen wollen!“ Herr von Köller fühlte ſich 
in Folge deſſen unbehaglich und gedrückt und wurde 
ſchließlich durch die fortgeſetzten Widerſprüche der 
Herren von Bötticher und Marſchall ſo nervös ge⸗ 
reizt, daß er — vielleicht im Glauben er ſtände zu 
ſicher — ſich zu perſönlichen Angriffen hinreißen ließ, 
die der Reichskanzler ſchwer übel nahm, und die auch 
jedes weitere Zuſammenwirken unmöglich machten. 
Das hat der Kaiſer, der ſich nur ſchwer von Herrn 
von Köller trennte, eingeſehen. Alſo einziges Motiv: 
Unverträglichkeit! Herr von Köller gebrauchte mir 
gegenüber das bezeichnende Bild von inem Wagen, 
an dem zwei vorn (Bötticher und Marſchall) und zwei 
hinten ziehen (er und Schönſtedt) und ſagte: Das 
konnte doch nicht gehen und wird auch künftighin nicht 
gehen!! Er iſt alſo der Anſicht, daß conſervative (lies: 
reactlonäre) Männer überhaupt nicht mit den Herren 
von Bötticher und Marſchall (die ihm zu liberal ſind) 
zuſammen wirthſchaften können.“ 

„Der „Reichs⸗Anzeiger“ iſt hierauf zu erklären er⸗ 
mächtigt: 
„ 1) daß die in obigem Bericht enthaltenen Angaben 
a 8 = Rücktritts des Herrn Staats⸗ 
ers von Köller ihrem gan a 
zutreffend And, 0 ganzen Inhalt nach un 

2) daß dem Staatsminiſterlum von perſönlichen 
Angriffen, die von Herrn Staatsminiſter von Köller 
a sgegangen ſein ſollen, nichts bekannt iſt, 

3) daß die Behauptung: zwiſchen dem Miniſter 
vou Köller und den Miniſtern von Bötticher und 
Marſchall hätten aus politiſchen Meinungsverſchleden⸗ 
beiten herrührende Reibungen beſtanden, jeder Be⸗ 
gründung entbehrt, daß vielmehr 

4) in der Beurtheilung der Vorgänge, welche den 
Rücktritt des Staatsminiſters von Köller herbeigeführt 
haben, unter allen Miniftern volle Uebereinſtimmung 
beſtanden hat. 

— Der Kaiſer ſpeiſte geſtern Abend beim Flügel⸗ 
adjutanten und Commandeur des Exften Garde⸗Regts. 
z. F. v. Keſſel im Regimentshauſe des genannten Re⸗ 
giments und kehrte dann von Potsdam nach dem 
Neuen Palais zurück. Heute Abend gedenken Katier 
und Kaiſerin nach der Katſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche 
zu fahren, um dort dem Concert des Domchors bel⸗ 
zuwohnen, und dann nach dem Neuen Palais zurück⸗ 
zukehren. 

— Dem Reichstage ſind die Ueberſicht der Ergeb⸗ 
niſſe des Heeres-Ergänzungsgeſchäfts für 1894 und 
die vom Bundesrathe erlaſſenen Beſtimmungen über 
die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in Metereien 
(Molkereien) und Betrieben zur Steriliſirung von 
Milch zugegangen. Die Abgg. Auer u. Gen. haben 
Geſetzentwürfe, betr. das Verſammlungs⸗, Vereinigungs⸗ 
und Coaltttonsrecht, betr. Aufhebung der SS 95, 97, 
99 und 101 (Majeſtäts beleidigungen) des Strafgeſetz⸗ 
buches, betr. Aufhebung des Diktaturparagraphen und 
Einführung des Reichs preßgeſetzes und der Reichs⸗ 
Gewerbe⸗Ordnung in Elſaß⸗Lothrin, en, betr. die Ein 
führung des allgemeinen, geheimen und directen Wabl⸗ 
rechts für die Volksvertretungen in den Bundesſtaaten 
und auf Abänderung des Artikels 31 der Reichs⸗ 
ſowieſenrg (Strafverfahren gegen Reichstagsmitglieder); 
1 5 auf obligatoriſche Errichtung von Ge⸗ 
b 1185 8 chten, auf Einführung der achtſtündigen Ar⸗ 

ellszeit, auf Anwendung der Reſchsgewerbeordnung 
auf die land⸗ und ſorſtwirthſchaſtlichen Arbeiter und 
das Geſinde, auf Vorlage eines Reichs ⸗ Berggeſetzes 
und auf Schaffung von Reichs - Betriebs Aufſichts⸗ 
behörden eingebracht. — Der Antrag zum Erloß 
eines Heimſtättengeſetzes ſoll heute im Reichstage ein⸗ 
e 8 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags 
hat beſchleſſen, eine Interpellation noch vor Vertagung 
des Reichstags einzubringen, in wie weit die Regier⸗ 
ung die Zuſage, den den gemiſchten Tranſitlägern und 
den Mühlenlägern gewährten Zollkredit einzuſchränken, 
erfüllt hat. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt der Abgeordnete 
Hüpeden aus der konſervativen Partei ausgetreten. 

— Die ordentlichen Commiſſionen des Reichstags 
haben ſich wie folgt konſtituirt: für die Geſchäſts⸗ 


ſchiffe jeder Zeit ſicher zu ſtellen. 


* 


Auſerate 


Budget v. Kardorff und Graf Hompeſch, Petitionen 
Dr. Kruſe (natlib.) und Schmidt » Warburg (Ctr.), 
Wahlprüfungen Spahn und v. Marquardſen, Rech⸗ 
nungscommiſſion Dr. Paafche und Dr. Bachem. Die 
Budgetcommiſſion beſteht annähernd wie im Vorjahr 
aus folgenden Mitgliedern: v. Kardorff (Vorſitzender), 
Graf Hompeſch (Stellvertreter), Prinz v. Arenberg, 
Bebel, Braun, Dr. Bürklin, Ehni, Dr. Enneccerus, 
Frhr. v. Gültlingen, Dr. Hammacher, v. Herder, Dr. 
v. Jazdzewski, Krebs, v. Leipziger, Dr. Lieber, Dr. 
Lingens, v. Maſſow, Meiſter, Müller (Fulda), Dr. 
Müller (Sagan), Dr. Paaſche, Dr. Pachnicke, v. Pod⸗ 
bielski, Richter, Dr. Schädler, Singer, Werner, Will. 

— In den Abtheilungen des Reichstags iſt der 
Vorſitz wie folgt geordnet: 1. v. Bennigſen (Stellver⸗ 
treter Günther), 2. Graf Kanitz (Träger), 3. Graf 
Hompeſch (Graf Holſtein), 4. Rickert (Rintelen), 5. 
Frhr. v. Stumm (Singer), 6. Auer (v. Czarlinski), 
7. Dr. Lieber (v. Marquardſen.) 

— Nach der „Staatsbürgerztg.“ wird Staats⸗ 
miniſter a. D. v. Köller in einigen Tagen ſeine 
Dienftwohnung röumen und ſich zu dauerndem Auf⸗ 
enthalt auf ſeine bei Kammin in Pommern belegene 
Beſitzung begeben. Hiermit widerlegt ſich die Nach⸗ 
richt, daß Herr v. Köller auf ſeiner Beſitzung in den 
Vogeſen erwartet werde. Dieſe Beſitzung iſt eine 
Sommervilla, die zu einem längeren Aufenthalt im 
Winter durchaus nicht geeignet iſt. 

— Nachdem während der letzten Jahre die auf 
einigen Schiffen und Torpedofahrzeugen unſerer Kriegs⸗ 
flotte zur Keſſelfeuerung bisher nur verſuchsweiſe an 
Stelle der Kohlen verwendeten flüſſigen Brennſtoffe 
in jeder Welſe befriedigende Reſultate ergeben haben, 
beabſichtigt das Reichsmarineamt, wie die „Poſt“ hört, 
ausreichende Vorräthe von dleſen Brennſtoffen — ins⸗ 
beſondere für den Kriegsfall — auf den Kaiſerlichen 
Werftetabliſſements bereit zu halten, um den Betrieb 
der mit beſonderer Heizvorrichtung verſehenen Kriegs⸗ 
Und zwar bedarf 
es zu dieſem Zwecke in erſter Linie beſonders einge- 
richteter Baſſins, deren einmalige Anſchaffungskoſten 
auf 176000 Mk. veranſchlagt worden find. Hterzu 
treten noch die Koſten der für jede der drei Werften 
zu beſchaffenden Einrichtungen zum Füllen und Leeren 
dieſer Baſſins von 90000 Mk., ſo daß das Geſammt⸗ 
erforderniß für die neue Maſſuthheizung ſich in unſerer 
Flotte auf 266000 Mk. ſtellen wird. Von dieſer 
Summe haben in Berückſichtigung der unbedingten 
Dringlichkeit bei der Beſchaffung der Baſſins im 
laufenden Rechnungsjahr bereits 88000 Mk. veraus⸗ 
gabt werden müſſen, obgleich fie außeretatsmüßig 
waren. Außerdem beabſichtigt die Marineverwaltung 
ihre ſtändigen Kohlenvorräthe bedeutend zu erhöhen, 
weil in den erften Wochen einer Mobilmachung keines⸗ 
wegs darauf zu rechnen ſein wird, dle Beſtände durch 
Heranziehung von außerhalb zu ergänzen, und weil 
ferner der Kohlenbedarf der neueren Kriegsſchiffe ein 
größerer geworden iſt. Um dieſes ermöglichen zu 
können, iſt in erſter Linke auch elne Erweiterung 
der Kohlenlagerplätze beabſichtigt; und zwar 1) für 
Danzig auf dem am Weichſelufer gelegenen Forts 
„Bousmard“, 2) bei Holtenau als Erweiterung der 
vorhandenen Kohlenloger der Kaiſerllchen Werft zu 
Wilhelmshaven. Die Geſammtkoſten dieſer neuen 
Kohlenlager, deren Herrichtung, der Bau von Sohlen: 
magazinen und ſonſtige Vorrichtungen zum Bekohlen 
der Kriegsfahrzeuge ſind auf 667800 Mk. veranſchlogt 
worden, von welcher Summe die erſte Rate in Höhe 
von 260000 Mk. bereits in den Etat 1896—97 ein⸗ 
geſtellt iſt. 

— Die „Kreuzzeitung“ äußert ſich über die 
Stellung der Conſervatlven zu dem geplanten Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetze in einer Weiſe, die nach der bisherigen 
Haltung der Rechten allerdings kaum überraſchen kann, 
aber wegen des Lichtes, das ſie auf die Ausſichten des 
Entwurfes wirft, doch von Intereſſe if. Das Blatt 
erklärt, daß gegen den Plan, das Mindeſtgehalt der 
Lehrer auf 900 Mk. ſeſtzuſetzen, auch vom conſer⸗ 
vatlven Standpunkte kaum etwas werde eingewendet 
werden können, es fühlt ſich aber trotzdem gemüßigt, 
auf den „Nebenverdienſt“ und die „übertriebenen 
Klagen“ über die elenden Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrer, ſowie darauf binzuweiſen, daß zu ers 
wägen ſei, ob die Gehaltsverhältniſſe wirklich in der 
ganzen Monarchie einheitlich geregelt werden dürften. 
Die Hauptſache iſt aber, daß die „Kreuzzeitung“ wieder 
mit dem Vorſcklage hervortritt, die Regelung der 
Lehrerbeſoldung im Rahmen eines „Volksſchulgeſetzes 
auf chriſtlicher Grundlage“, alſo einer Wiederholung 
des Zedlitzſchen Volksſchulgeſetzes durchzuführen, und 
daß fie erklärt, es jet die Frage, ob der Landtag, ins⸗ 
beſondere ſeine conſervative Partei, geneigt ſein werde, 
die Frage der Lehrerbeſoldung „aus dem Volksſchul⸗ 
weſen gleichſam heraus zu ſchälen“. Die Lehrerſchaft 
kann hieraus aufs Neue entnehmen, was ſie von der 
conſervativen und ohne Zweifel auch von der ultra⸗ 
montanen Seite des Landtages zu erwarten hat. 

— Für Stöcker iſt zum Troſt in trüber Zeit eine 
ſolenne Feier feines 60. Geburtstages veranſtaltet 
worden. In der Berliner Tonhalle verſammelten ſich 
die „getreuen“ Chriſtlichſozialen um den Hofprediger 
a. D., natürlich nicht, um ihn an das Urtheil eines 
conſervatlven Mannes zu erinnern, daß Stöcker nach 
den Vorgängen der letzten Zeit „moraliſch gerichtet“ 
jet. Ein Pfarrer Werner hielt eine überſchwengliche 
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ordnung Vorſitzender Singer, Stellvertreter v. Kehler, 
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47. Jahrg 


Feſtrede, in der Stöckers „löwenmuthiger Kampf“ 
nach Noten gefeiert wurde. In der Dankesrede ſprach 
Stöcker ſeine Verwunderung über die Angriffe aus, 
die ohne Veranlaſſung () gegen ihn gerichtet würden. 
Ein „Umſtürzler“ ſei er doch nicht. Er ſtellte die für 
ihn charakteriſtiſche Behauptung auf, daß er verfolgt 
werde, weil er die Wahrheit ſage. Dem modernen 
Wahrheitsapoſtel wurden ſogar Blumen von dem 
Reichstagsabg. Jakobskötter überreicht. 

Die ungewöhnlich heſtigen Sturmfluthen 
während der Tage vom 5. bis 8. dieſes Monats 
haben an den Küſten und Inſeln der Nordſee 
wiederum mancherlei Schaden angerichtet, doch ſind 
bisher ſchwerere Schäden nicht gemeldet. Insbeſondere 
ſind auf Helgoland die Beſchädigungen der Inſel 
ſelbſt nur ſehr gering. Auch der dortigen Düne droht 
keine unmittelbare Gefahr, wenngleich durch die 
Fluthen nicht nur die im verfloſſenen Jahre zur 
Wiederherſtellung der vorjährigen Sturmſchäden aus⸗ 
geführten Strandbauten zerſtört, ſondern auch Theile 
der alten Düne weggeriſſen ſind. Nähere Mittheil⸗ 
ungen über den Umfang des Schadens liegen zur 
Zeit nicht vor, da die Ermittelungen noch nicht zum 
Abſchluß gebracht werden konnten. 

Braunſchweig, 11. Dez. Zu der Erklärung des 
Miniſters Hartwieg in der Angelegenheit des ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſors Dr. Seidel iſt von den Brüdern 
Heinrich Seidel und Dr. jur. Paul Seidel den hieſigen 
Blättern eine Gegnererklärung zugegangen, in der her⸗ 
vorgehoben wird, daß in ihrer erſten Erklärung die 
formelle Zutäſſigkeit des gegen Prof. Seidel einge- 
ſchlagenen Verfahrens ausdrücklich zugegeben ſei. Der 
Vorwurf, daß Profeſſor Seidel vor Einleitung des 
Verfahrens nicht zu amtlicher Aeußerung aufgefordert 
wurde, daß keine Mediciner als Sachverſtändige hinzu⸗ 
gezogen wurden und daß nur Anſcholdigungen und 
nicht Beweismaterial gegen Profeſſor Seidel vorge⸗ 
legen, jet bisher nicht entkräftet. Die den beiden 
Brüdern bekannt gewordenen beiden Haupwunkte der 
Anſchuldigungen ſeien nach des Miniſters eigenen 
Worten die einzigen, die ein gerichtliches Verfahren zur 
Folge haben konnten. Die übrigen 19 Punkte bezeichne 
Prof. Seidel in ſeinem Nachlaſſe als „unendliche 
von Böswilligkeit und Rachſucht diktirte Nichtswürdig⸗ 
keiten“. In dem vom Miniſter Hartwieg citirten 
Schreiben des Profeſſors Seidel an den Mintiter 
bitte Seidel ſeinen Chef, ſeinen Freunden das Anklage⸗ 
material zugänglich zu machen, damit ſie ſeine Un⸗ 
ſchuld öffentlich erwetſen könnten. Prof. Seidel habe 
ſich alſo ſelbſt ſchuldlos gefühlt. Gegenüber der Er⸗ 
klärung des Minifterd habe Prof. Bergmann mündlich 
bemerkt, er habe keinen Anlaß, ſich zu korrigiren. Die 
Erklärung der Brüder Seidel ſchließt mit dem Aus⸗ 
druck der Hoffnung, daß ſich das Braunſchweigiſche 
Staotsminiſterium bewogen finden werde, durch Bes 
kanntmachung des Belaſtungsmaterials eine Klärung 
der Zweiſel über die ärztliche und perſönliche Ehre 
des Prof. Seidel einerſeits und über die Art des 
amtlichen Vorgehens andererſeits zu ermöglichen. — 
Gegen den Lom Miniſter Hartwieg erhobenen Vor⸗ 
wurf, daß die den Dr. Dr. Hartmann und Lange 
gemachte Eröffnung „entſtellt“ wiedergegeben ſei, haben 
die Genannten in den Braunſchweiger Zeitungen vom 
10. d. Mis. eine Ecklärung veröffentlicht, worin fie 
anführen, daß in der Eröffnung, welche der Miniſter 
ihnen am 9. November in der Angelegenheit Seidel 
gemacht habe, Miniſter Hartwieg ſich in milderem 
Sinne über das gegen den verſtorbenen Profeſſor 
Seidel vorliegende Aktenmaterial ausſprach, als dies 
in der Erklärung vom 8. Dezember geſchehen ſel. 

München, 11. Dez. Die Kammer der Reichs⸗ 
räthe nahm heute den Geſetzentwurf betreffend die 
proviſoriſche Steuererhöhung und weiterhin den 
Milttäretat an. Eine längere Debatte knüpfte ſich an 
den Ausſchußantrag, der Reichsrath möge der Reſo⸗ 
lution der Kammer der Abgeordneten auf thunlichſte 
Herabminderung der Penſiontrung von O fizleren zu⸗ 
ſtimmen. Mehrere Redner erklärten ſich ausdrücklich 
mit dem Prinzip der Verjüngung der Armee einver⸗ 
ſtanden und bekämpften den Ausſchußantrag. Der 
Kriegsminiſter erklärte, die in der Reſolutlon zum 
Aus druck kommenden Wünſche könnten nur in ſehr 
geringem Maße erfüllt werden. Nur wenige Offiziere 
würden gegen ihren Willen penſionirt. Möge der 
Antrag angenommen oder abgelehnt werden, er, der 
Kriegsminiſter, werde ſich ſtets nur von der Rückſicht 
auf die Schlagfertigkeit und Tüchtigkeit der Armee 
letten laſſen. Schließlich wurde der Ausſchußantrag 
mit 38 gegen 17 Stimmen abgelehnt. — Der Prinz⸗ 
regent hat beſtimmt, daß das 8. und das 14. Infanterte⸗ 
Regiment aus Anlaß der 25jährigen Erinnerungs⸗ 
feier des Feldzuges von 1870/71 die ſchon früher ge⸗ 
führte Benennung „Pranckh“ beziehungsweiſe „Hart⸗ 
mann“ bis auf Weiteres wieder annehmen. — Herzog 
Karl Theodor in Bayern iſt zum Inhaber des 
3. Chevauxlegers⸗Regiments ernannt worden. Das 
Regiment führt in Zukunft den Namen „3. Cbevaux⸗ 
legers Regiment. Herzog Karl Theodor.“ — Der 
Anführer der Räuberbande, welche ſeit einiger Zeit 
die Umgebung von Mainburg in Niederbayern unſicher 
machte, und im November unter anderem einen 
Karriol⸗Poſtwagen beraubte, mit Namen Johann 
Leldig, iſt kel Mainburg feſtgenommen worden. 

Bremerhaven, 11. Dez. Die norwegiſche Bark 
„Karnak“ aus Farſund, von Sunderland nach Buenos⸗ 
Ayres mit Steinkohlen und Ziegelſteinen unterwegs, 


wurde in ſinkendem Zuſtande von dem Fiſchdampfer 
„Minna“ in der Nordſce angetroffen. Letzterer nahm 
ſieben Mann der Beſatzung der ſinkenden Bark an 
Bord und landete dieſelben hier. Der Capitän und 
die übrige Mannſchaft hatten das Schiff in einem 
a verlaſſen; über ihr Schickſal iſt nichts 
ekannt. 

Köln, 11. Dez. Cardinal Melchers iſt an einer 
Lungenentzündung erkrankt. Der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ zufolge iſt wenig Hoffnung auf Geneſung 
vorhanden. 

Dresden, 11. Dez. Die Internationale Fahrplan⸗ 
konferenz hielt heute Vormittag Gruppenſitzungen ab. 
Die nächſte Conferenz wird am 10. und 11. Juni 
1896 in Genf ſtattfinden. Nachmittags fand im 
Königlichen Belvedere ein Feſtmahl ſtatt. Der kaiſer⸗ 
liche Rath Seeling aus Wien brachte das Hoch auf 
den König Albert aus. Der Generaldirektor der 
ſächſiſchen Staatsbahnen, Hofmann, toaſtete auf die 
bei der Conferenz vertretenen Staatsreglerungen, 
ſpeziell auf die anweſenden Regierungsvertreter. 

Göttingen, 10. Dez. Eine aufregende Szene 
ſpielte ſich heute Morgen zwiſchen neun und zehn 
Uhr im Hörſaale des zur hieſigen Univerſität gehörigen 
chemiſchen Inſtituts ab. Profeſſor Dr. Otto Wallach 
war im Begriff, dem aus etwa 80 Zuhörern beſtehen⸗ 
den Auditorium ein Experiment vorzuführen und 
hatte zu dieſem Zwecke eine mit Sauerſtoff gefüllte 
große Wolfſche Flaſche auſſtellen laſſen. Ob nun 
dieſer Behälter irrthümlich mit Waſſerſtoff anſtatt 
Sauerſtoff gefüllt geweſen iſt oder durch Undichtigkeit 
ſich Knallgas entwickelt hat, iſt bis jetzt noch nicht 
feſtgeſtellt. In dem Augenblicke, als Profeſſor Wallach 
eine Bunſenflamme unter den Apparat, durch den die 
Leitung ging, brachte, explodirte dieſer ſowohl wie 
der Sauerſtoffbehälter und richtete durch die nach 
allen Seiten umhergeſchleuderten Glasſcherben ein 
Unglück an, deſſen verhältnißmäßig geringer Umfang 
nur einem geradezu wunderbaren Zufalle zugeſchrieben 
werden muß. Profeſſor W. erhielt erhebliche Ver⸗ 
letzungen im Geſicht — Durchſchlagung der „temporalis“ 
— ſowie an den Händen, während 12 Zuhörer eben⸗ 
falls mehr oder weniger ſchwere Verwundungen davon⸗ 
trugen. Lebensgefährlich iſt keine der Verletzungen, 
ebenſo iſt kein Verluſt an Augen oder ſonſtigen 
Sinneswerkzeugen zu beklagen. 

Düren, 10. Dez. Ein zwanzigjähriges Mädchen 
in der Phllippſtraße begoß in einem Anfall religtöſen 
Wahnſinns ſein Kleid mit Petroleum, zündete es an 
und erlitt einen qualvollen Tod. Das Mädchen 
hatte vorher einer Schweſter erklärt, den Märtyrertod 
erleiden zu wollen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 11. Dez. Abgeordnetenhaus. In der 
fortgeſetzten Budgetdebatte erklärte der deutſch⸗liberale 
Abgeordnete Fournier, die Deutſchen böten auf realer 
Baſis den Czechen gerne die Hand zum Frieden. 
Der Jungczeche Pacak betonte der Regierung gegen⸗ 
über, das böhmiſche Volk werde wegen etwaiger wirth⸗ 
ſchaftlicher Konzeſſionen den Kampf um ſeine 
Prinzipien nicht aufgeben; der Linken gegenüber hob 
er die Friedensgeneigtheit der Czechen auf dem 
Grunde ſprachlicher Gleichberechtigung und Autonomie 
hervor. 

— Heute Vormittag wurde in der Hofburg eln 
26 jähriger Schneidergeſelle verhaftet, in deſſen Beſitze 
eine bombenartige Kugel gefunden wurde, welche ſich 
als eine ungefährliche, maſſive Holzkegelkugel heraus⸗ 


ſtellte. Der Verhaftete machte über ſeine Anweſenheit 
in der Hofburg verworrene Angaben. 
Italien. 
Rom, 11. Dez. Deputirtenkammer. Bei der 


zweiten Berathung über die Militärdekrete wurde über 
die Tagesordnung Sanguinetti, des Inhalts, daß von 
den Erklärungen des Kriegsminiſters Kenntniß ge⸗ 
nommen wird, durch Aufſtehen und Sitzen bleiben abge⸗ 
ſtimmt. Die Kammer nahm die Tagesordnung mit 
großer Majorität an. Dagegen ſtimmten di Rudini, 
Zarnardelli, Brin, Cavalottt und deren Freunde. Die 
Deputirtenkammer genehmigte die Vorlage, nach welcher 
die Prämien zu Gunſten der Handelsmarine bis zum 
31. Dezember 1897 verlängert werden. 

— General Avimondi hat ſich mit General 
Baratieri vereinigt. Letzterer beſuchte die vorgeſchobene 
Stellung bei Adaghamus und erließ einen Tagesbefehl 
zum Lobe der in heldenmüthigem Kampfe Gefallenen. 
Alle hätten in dem Kampfe bei Ambaaladit eine ber 
wundernswürdige Haltung beobachtet. Der Kampf 
habe ftattgefunden, weil Major Toſelli den ihm vom 
General Avimondi in Uebereinſtimmung mit General 
Baratieri geſandten Befehl, ſich zurückzuziehen, nicht 
erhalten habe. Es habe ſich bei Niemandem Unent⸗ 
ſchloſſenheit gezeigt und unter den ſchwierigſten Um⸗ 
ſtänden auch während des ſiebenſtündigen Kampfes ſei 
keiner abtrünnig geworden. Nur Schehthala ſei ver⸗ 
ſchwunden. Die Haltung der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften jet vorzüglich geweſen; die mobile Miliz habe 
wie immer vollkommen den Erwartungen entſprochen. 
— Nach den zuletzt eingetroffenen Nachrichten wurden 
die Schoaner von Makale aus noch nicht geſehen. 

— Wie der „Agenzia Stefani“ aus Tanger unter 
dem heutigen Tage mitgetheit wird, ließ der Sultan 
von Marokko der italieniſchen Geſandſchaft die Summe 
von 76545 Peſetas zur Verfügung ſtellen, um damit 
einen Theil der von den ttaliınifchen Staatsangehörigen 
erhobenen Anſprüche auf Ertſchädigung zu befriedigen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Dez. Der Präſident Faure über⸗ 
reichte im Elyſée an die neu ernannten Cardinäle die 
Baretts. In einer Anſprache an dieſelben gab er 
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß ſie in den Rath 
wie in die Kirche den Geiſt der Verſöhnlichleit und 
das Verſtändniß für die Bedürfniſſe und die Beſtreb⸗ 
ungen der demokratiſchen Geſellſchaftsordnung Frank⸗ 
reichs hineintragen werden. 

— Der Forſchungsreiſende Mizon iſt zum Reſi⸗ 
denten in Majunga (Madagaskar) ernannt worden. 

— Präſident Faure unterzeichnete ein Dekret, daß 
Madagaskar dem Reſſort des Miniſteriums der Colo⸗ 
nien unterſtellt werden ſoll. 

— Die Deputirtenkammer ſetzte in ihrer heutigen 
Vormittagsſitzung die Berathung des Kriegsbudgets 
fort und nahm einen Antrag an, nach welchem, abge⸗ 
ſehen von außerordentlichen Umſtänden, Fleiſchcon⸗ 
ſerven für die Armee vom 1. Januar 1897 ab nur 
durch Conſerven erſetzt werden können, welche in 
Frankreich oder den franzöſiſchen Colonien hergeſtellt 
worden ſind. Nachdem das Heeresbudget angenommen, 
trat die Kammer in die Berathung des Martnebudgets, 
deſſen Artikel ebenfalls ſämmtlich angenommen 
wurden. Berichterftatter Pelletan erklärte, es werde 
der Bau von Kreuzern in Angriff genommen werden, 
weil dieſelben den gegenwärtigen Gefechtsbedingungen 
beſſer entiprächen. 


Schweiz. 

Bern, 11. Dez. Im S: änderath verlangte der 
Bundesrath die Dringlichkeit für den Geſetzentwurf 
über das Rechnungsweſen der Eiſenbahnen. Der 
Präſes der Commiſſion zur Vorberathung dieſes Ge⸗ 
ſetzentwurfes von Arx beantragt, die Behandlung der 
Angelegenheit auf Dienſtag oder Mittwoch der 
kommenden Woche feſtzuſegen. Nach kurzer Berathung 
erklärte der Vorſitzende des Ständerathes, Akt davon 
zu nehmen, die Angelegenheit wenn möglich an einem 
der beſagten Tage auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

— Der Ständerath hat ſich mit 27 gegen 15 
Stimmen für die Einrichtung der künftigen Noten⸗ 
Monopol Bank als einer rein ſtaatlichen Bank aus⸗ 
geſprochen und tritt nunmehr in die Berathung des 
vom Nationalrathe angenommenen Geſetzentwurfs 
betreffend die Schaffung einer Bundesbank. 

Großbritannien. 

London, 11. Dezember. In der Kohlengrube 
Dungannon in Irland ertranken heute infolge Durch⸗ 
bruches von Waſſer ſechs Bergleute, welche mit der 
Bohrung eines neuen Schachtes beſchäftigt waren. 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus Odeſſa 
wird die ruſſiſche Regierung in nächſter Zeit in Tokio, 
Tſchifu und in Korea militäriſche Agenten anſtellen. 

Glasgow, 11. Dez. Der Schiffbauer ⸗Streik iſt 
heute in der Conſerenz beigelegt worden. Den Ar⸗ 
beitern am Clyde iſt von den Beſitzern eine ſofortige 
Lohnerhöhung bewilligt worden, während die Arbeiter 
in Belfaſt die Lohnerhöhung erſt im Februar erhalten 


werden. 
Niederlande. 

Haag, 11. Dez. Amtlich wird gemeldet, daß bei 
der Verhaftung eines Santrie (Lehrer an einer Prieſter⸗ 
ſchule) auf der Inſel Madura in Niederländiſch⸗ 
Indien die Bevölkerung einen Widerſtand leiſtete, 
gegen den die Polizeimacht unzulänglich war. Tags 
darauf gelang es einer Compagnie Soldaten, 150 be⸗ 
waffnete Aufrührer zu zerſtreuen, welche 29 Todte 
und 12 Verwundete auf dem Platze ließen. 
Santrie und ſechs ſeiner Anhänger wurden verhaftet. 
Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. 

Bulgarien. 

Sofia, 11. Dez. Gegenüber den hieſigen und 
ausländiſchen Blättern, die fortgeſetzt neue Verſionen 
über die Frage der Religion des Prinzen Boris ver⸗ 
breiten, ſtellt die „Agence Balcanique“ feſt, daß ernſte 
politiſche Kreiſe dieſe Frage Angeſichts der Erklärung 
des Prinzen Ferdinand, welche keinerlei Auslegung 
geſtatte, außer aller Diskuſſion laſſen. Von denſelben 
Dispoſitionen war die Regterungsmehrheit in der 
Kammer erfüllt, als fie in der vorletzten Sitzung ſich 
weigerte, den Antrag auf Abänderung des Artikels 38 
der Verfaſſung zu berathen, welcher vor 14 Tagen 
eingebracht wurde und zumeiſt Unterſchriſten von 
Radoslawowiſten trug. In derſelben Abſicht wies 
die Kammer den Antrag Pakiew's zurück, welcher 
verlangte, daß ſein Antrag betreffend die Amneſtirung 
der Offiziere in ruſſiſchen Dienſten, welche in die 
Amneſtie von 1894 nicht inbegriffen waren, auf die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung geſtellt werde. 
Das diesjährige Budget balanzirt mit 
91,670,000 Fres. gegen 89,849,000 Fres. im Vor⸗ 
jahre. Das Finanzexpoſs des Miniſters Geſchow 
wird für morgen erwartet. Prinz und Prinzeſſin 
Philipp von Coburg ſind hier zum Beſuche des 
Prinzen Ferdinand eingetroffen. 

ürkei. 

Conſtantinopel, 11. Dez. Das Irade, welches 
den Austritt v. d. Goltz⸗Paſcha's aus türkiſchen 
Dienſten genehmigt, iſt erſchienen. Goltz⸗Paſcha gab 
geſtern Abend ein Abſchiedsdiner, welchem der deutſche 
Botſchafter Frhr. v. Saurma⸗Jeltſch ſowie die Mit⸗ 
glieder der deutſchen Botſchaft beiwohnten. Goltz⸗ 
Paſcha wird übermorgen von hier abreiſen. — Das 
Gerücht, das Haus Said Paſchas ſei abgebrannt, iſt 
unbegründet. Das neben dieſem Hauſe liegende 
kaiſerliche zumeiſt von arabiſchen Schell bewohnte 
Gäſtehaus iſt abgebrannt. Es ſind allerdings An⸗ 
zeichen für eine Brandlegung vorhanden. Das Ge⸗ 
rücht, Kiamil Paſcha ſei in Smyrna auf ein engliſches 
Schiff geflüchtet, iſt unbegründet. — Wie die „Dally 
News“ aus Wien erfahren haben, brachte Sald Paſcha 
wichtige Papiere, welche Perſonen in der unmittel⸗ 
baren Umgebung des Sultans ſchwer kompromittiren, 
nach der engliſchen Botſchaft. 

— Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Conſtantinopel: 
Es iſt zweifelhaft, ob die Botſchaſter die ſofortige 
Ankunft der zweiten Stattonsſchiffe als nothwenig er⸗ 
achten; keinesfalls ſoll die Einfahrt der Kriegsſchiffe 
gleichzeitig und demonftrativ erfolgen. 

Aſien. 

— Die Vereinigung der Staaten der malayjiſchen 
Halbinſel iſt jetzt ſoweit gediehen, daß der General⸗ 
reſident, der die Verwaltung der Staaten Perak, 
Selangor, Negri, Sembilan und Pahang übernimmt, 
demnächſt ſeinen Sitz in Kwala Lumpor, der Haupt⸗ 
ſtadt Selangors, einer central gelegenen Stadt, nehmen 
wird. Kwala Lumpor iſt durch eine Eiſenbahn mit 
der Hauptſtadt Klang verbunden. Von Kwala Lum⸗ 
por geht auch eine Bahn nach Kwala Kubu. Von 
dort ſoll ſie weiter durch das Gebirge nach Pahang 
gebaut werden. Ein Telegraph iſt ſchon auf der 
Strecke angelegt. Alle fünf großen Malayenſtaaten 
ſtehen in telegraphiſcher Verbindung mit einander. 

Egypten. 


Kairo, 11. Dez. Geſtern Abend überfiel ein 
Detachement Kameel-Reiter der Derwiſche unvermuthet 
das Dorf Anendan (?) im Norden Wadyhalfa. Nach 
Plünderung des Dorſes und Verbrennung der Eins 
friedigungen für das Vieh kehrten die Derwiſche in 
die Wüſte Be er find zur 

erfolgung der Räuber aufgebrochen. 
ee Cuba. 

Havannah, 11. Dez. Eine ſtarke Inſurgenten⸗ 
Abtheilung, welche auch Artillerie mitführte, griff das 
Fort Remanganagua an. Der Ausgang des Angriffs 
iſt noch unbekannt. Es geht das Gerücht, daß eine 
neue Fltbuſtier-Expedition bei Kap Mayſi gelandet iſt. 

— Zahlreiche Banden Aufitändiicher griffen die 
Stadt Rodigro in der Provinz Matanzas an, ſteckten 
11 Gebäude in Brand und plünderten, mußten aber 
vor den Truppen zurückweichen und erlitten ſehr be⸗ 
deutende Verluſte. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 11. Dez. Der General Inſpekteur des 
Militär⸗Erziebungs⸗ und Bildungsweſeas Herr General 
der Infanterie v. Keßler iſt mit ſeinem Adjutanten 
Herrn Rittmeiſter Holtz heute früh hier eingetroffen 
und hat im Hotel du Nord Wohnung genommen. 
Heute Vormittag begab ſich der General zuſammen 
mit Herrn Generallieutenant v. Scheel nach der 
N um der Prüfung der Kriegsſchüler beizu⸗ 
wohnen. 8 

Danzig. 11. Dez. In der geſtrigen Sitzung der 
anthropologiſchen Section hielt der Vorſitzende der 


Der] heute eine Sitzung ab. 


Alterthums⸗Geſellſchaſt in Elbing. Herr Prof. Dr.; — Die Stadtverordnetenſtichwahl in der III. Ab 


Dorr, einen längeren Vortrag üder die von ihm in 
den letzten Jahren unterſuchten Gräberfelder auf dem 
Silberberge bei Lenzen und bei Serpin im Kreiſe 
Elbing, woran Herr Dr. Oehlſchläger eine kurze Mit⸗ 
theilung aus Wulfſtands Bericht über dieſelbe Gegend 
anſckloß. 

S. Krojanke, 11. Dez. In der Sitzung des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde auf die 
Interpellation des Herrn Oberamtmanns Becker⸗ 
Klukowo die neue Zuckerſteuervorlage einer Begut⸗ 
achtung unterzogen, wobei allgemein der Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben wurde, daß die Vorlage nur dem 
großen Fabrikanten Vortheile bringe, den kleineren 
Rübenbauer aber keineswegs begünſtige. In dieſem 
Sinne ſoll am nächſten Montage in einer Extraſitzung 
eine Petition abgefaßt werden, in welcher der Reichs- 
tag gebeten werden ſoll, gegen die Vorlage zu ſtimmen 
und für den Antrag Kanitz einzutreten. 

Berent, 11. Dez. Die Volkszählung in hieſiger 
Stadt hat eine Einwohnerſchaft von 4486 Perſonen 
ermittelt und zwar 2138 männliche und 2348 weibliche 
Perſonen. Im Jahre 1890 betrug dle Perjonenzabl 
4299 


Schwetz, 9. Dez. Geſtern Abend wurde hier der 
Schriftſteller Baad aus Berlin, angeblich wegen 
Majeſtätsbeleidigung, verhaftet. — Geſtern Vormittag 
brach in einem hieſigen Putzladen Feuer aus. Die 
Inbaberin des Geſchäfts hat einen Verluſt von etwa 
1000 Mk. erlitten. 

Marienwerder, 10. Dez. In der geſtrigen 
Sitzung des Vorſtandes des Gewerbevereins wurde 
beſchloſſen, zur Ergänzungswahl der ausſcheidenden 
Borſtandsmitglieder in nächſter Woche eine Generals 
verſammlung einzuberufen. — Durch eine große Feuers⸗ 
brunſt iſt am Sonnabend Abend eine große mit Stroh 
und Getreide gefüllte Scheune des Herrn Baron 
v. Buddenbrock in Gr. Ottlau zerſtört worden. 

Neuſtadt, 9. Dez. Die Stadtverordneten hielten 
An Stelle des von bier ver⸗ 
zogenen Oekonomen Oehlmann wurde der Rendant 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt, Kroll, zum Bezirks vorſteher 
gewählt. Der Antrag der Stadt an das Curatorlum 
der Kreisſparkaſſe, den Zinsfuß eines Darlehns von 
30000 Mk. von 4 auf 32 Procent herabzuſetzen, iſt 
abgelehnt worden. Die Herren Kaufmann Blokuzewski 
und Beigeordneter Burau wurden zu Ehrenbuͤrgern 
ernannt; es ſollen die Photographien beider neuen Ehren⸗ 


bürger im Rathhausſaale aufgehängt werden. Der 
gegen die Stadtverordnetenwahl erhobene Proteſt 
wurde von den Antragſtellern zurückgezogen. Am 


Jahresſchluß wird vorausſichtlich ein Ueberſchuß von 
19 000 Mk. in der Stadtkaſſe vorhanden fein, der 
laut Beſchluß im nächſten Jahr zur Ermäßigung der 
Steuern verwendet werden ſoll. 

Strasburg, 10. Dez. Von den 97 Bewerbern 
um die hieſige Bürgermeiſterſtelle, welche zum Januar 
k. Is. zur Beſetzung kommt, ſind drei Candidaten zur 
Wahl geſtellt, und zwar die Bürgermeiſter Lendel aus 
Gützkow i. Pomm., Groneberg aus Jaſtrow und 
Gronenberg aus Biſchofſtein. Die Wahl ſoll in 
nächſter Woche ſtatifinden. — Der wegen Urkunden: 
fälſchung und Freiheitsberaubung durch Steckbrief vom 
3. d. Mts. verfolgte Gerichtsactuar Rauſch aus Thorn 
hat ſich freiwillig dem hieſigen Strafrichter geſtellt. 
— Der Amtsanwalt, Lieutenant a. D. v. Voß von 
hier iſt an Stelle des von Thorn nach Danzig ver⸗ 
ſetzten Amtsanwalts Wulff zum Amtsanwalt in Thorn 
ernannt worden. 

Thorn, 10. Dez. Die Zählung am 2. Dez. hat 
für unſeren Ort eine Seelenzahl von 30 185 ergeben, 
gegen 26750 bei der Zählung am 1. Dez. 1890. 
Von dem Mehr von 3435 entfallen über 2000 Seelen 
auf die Garntſon. — In vergangener Nacht wüthete 
in Gremboczyn ein großer Brand. Die Ofenfabrik 
des Herrn Saly Bey war in Brand gerathen und 
brannte nieder. Der entſtandene Schaden iſt bedeutend. 
Die Fabrik iſt die einzige ihrer Art in unſerer 
Gegend. 

Oſche, 10. Dez. Mehrere Großgrundbeſitzer be⸗ 
abſichtigen demnächſt einen Jagdverein zum Zwecke 
der Ausſetzung von Hochwild zu gründen. Zur Vor⸗ 
beſprechung ſind alle waldgerechten Jäger zum 14. 
d. M. nach Dritſchmin eingeladen. Bekanntlich iſt 
berelts in den Laskowitzer und Sartowitzer Forſten 
Dam⸗ und Rothwild ausgeſetzt. Die Kleingrund⸗ 
beſitzer ſtehen dleſer Liebhaberei nicht wohlwollend 
gegendüber, da fie ſchon durch das viele Rehwild der 
umliegenden königlichen Forſten bedeutenden Schaden 
erleiden und vom Hochwild noch mehr Schaden zu 
erwarten haben. 

C. Stuhm, 11. Dez. Die hieſige Poſt⸗ und Per⸗ 
ſonenbeförderung zwiſchen unſerer Stadt und dem 
Bahnhof iſt ſeitens der Kalſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direktlon 
zu Danzig dem Hofbefiger Mürau übertragen worden. 
Derſelbe hat ſich hierzu auch einen großen Omnibus⸗ 
wagen erbauen laſſen, welcher in den nächſten Tagen 
fertig fein und auch ſogleich in Dienſt geſtellt werden 
ſoll. Der Verkehr zwiſchen hier und dem Bahnhof 
ift ein lebhafter. 

Mohrungen, 10. Dez. Der heutige Vleh⸗ und 
Pferdemarkt war nur mäßig beſchickt, es wurden jedoch 
recht annehmbare Preiſe gezahlt. Pferde brachten bis 
1100 Mk., tragende Kühe bis 300 Mk. Bet Schweinen 
wurde der Centner lebend Gewicht mit 28 bis 30 Mk., 
bei Fettvieh mit 27 bis 30 Mk. bezahlt. 

G. Oſterode, 11. Dez. Für das nächſte Jahr 
ſieht unfere Stadt wiederum einer größeren baulichen 
Erweiterung entgegen. Wie der Reſchshaushalts⸗Etat 
nachwelſt, find für den Neubau einer Caſerne ſowie 
eines Garniſonlazareths in Oſterode 600,000 bezw. 
200,000 Mk. ausgeworfen. Ferner wird in der 
nächſten Bauſaiſon mit der Herſtellung einer Beamten⸗ 
und Arbeiter⸗Colonle begonnen werden. Die Colonie, 
welche man auf dem ehemaligen Viehmarkte anlegen 
will, wird einen größeren Häuſercomplex bilden und 
dürfte für dle hier herrſchenden hohen Miethspreiſe 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſein. — Wie 
der Vorſtand des biefigen jüdtiſchen Leſevereins an⸗ 
kündigt, wird der Rabbiner Herr Dr. Roſenthal aus 
Pr. Stargard am 15. d. Mts. im Regler'ſchen Saale 
einen Vortrag über Judenthum und Vaterlandsliebe 
halten. — In der letzten Kreistagsſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, für das hler zu errichtende Kriegerdenkmal 
einen Zuſchuß von 3000 Mk. zu bewilligen. Die 
Geſammtſumme der bisher gezeichneten Beträge bes 
läuft ſich nunmehr auf ca. 7000 Mk. 

—d. Mühlhauſen, 11. Nov. Für den Preis 
von 6010 Mk. hat der Beſitzer Hohmann bei Mühl⸗ 
haufen das dem Abbaubeſitzer Regenbrecht gehörige 
Grundſtück angekauft. l 

8. Heiligenbeil, 11. Dez. Kürzlich feierte im 
hieſigen Kaſino der Landwirthſch. Verein kl. Beſitzer zu 
Heiligenbeil fein 40. Stiftungsfeſt. Demſelben ging 
die Neuwahl des Vorſtandes vorauf. Zum Vorſitzenden 
wählte die Verſammlung Rittergutsbefiger Böhm⸗ 
Gabditten, zum Kaſſirer Gutsbeſitzer Wegel⸗Heinrichs⸗ 
dorf, zum Schriftführer Gutsbeſitzer Kanter⸗Ritterthal. 


* 


thellung hat für den Rentier F. Hinzmann 95, füt 
Oberlehrer Dr. Marx nur 22 Stimmen ergeben; 
erſterer iſt ſomit gewählt. — Das am 8. d. M. von 
hleſigen Männergeſangverein veranſtaltete Concert er⸗ 
freute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs. Der Ertrag 
deſſelben wird zu dem im Sommer nächſten Jahres 
hier ſtattfindenden Gauſängerfeſte verwendet. 

Königsberg, 10. Dez. Der Bund der Land⸗ 
wirthe hält am 18. Dezember in der Bürgerrefjourt 
eine Provinzial⸗ und Generalverſammlurg ab, an 
welcher der Bundesvorſitzende v. Ploetz einen Vortrag 
über „Die Agrarpolitik in den geſetzgebenden Körper 
ſchaften“ halten wird. — Zur Vermehrung unſerer 
Schwanenflottille hat der Kaiſer dem hleſigen Thier 
ſchutzverein zwei Paar prächtige Schwäne aus der 
königlichen Schwanenanſtalt bei Spandau unentgeltlich 
durch den Vize⸗Oberjägermeiſter v. Heintze überweiſen 
laſſen. Die Thiere werden demnächſt hier eintreffen, 

Tilſit, 10. Dez. Die Einwohnerzahl der Stadl 
Tilſit beträgt nach der letzten Volkszählung 28.040 
Perſonen, davon gehören 1644 dem aktiven Militär⸗ 
ſtande an. In der Vorausſetzung, daß die Stadt die 
vorgeſchriebene Einwohnerzahl von 25,000 erreichen 
werde, haben die ſtädtiſchen Körperſchaften die Aus- 
ſcheildung der Stadt aus dem Landkreiſe bereits vor⸗ 
bereitet und ſind mit dieſem Wunſche an den Kreis 
herangetreten. In der letzten Kreistagsſitzung wurde 
auf Antrag des Herrn Oberbürgermeiſters Theſing 
die Genehmigung der Grundſätze über die Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Stadt und Land berathen 
und eine Commiſſion zur Ausführung des Antrages 
gewählt. Die Ausſcheidung der Stadt aus dem Land⸗ 
kreiſe iſt für den Schluß des Etatsjahres in Aus ſicht 
genommen. | 

Inſterburg,. 10. Dez. In der Generalverſamm⸗ 
lung des Centra vereins für Littauen und Maſurea“ 
wurde zum Delegirten für den deutſchen Landwirih⸗ 
ſchaftsrath und das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium für 
die Jahre 1896—98 Herr Seidel-Chelchen und zum 
Stellvertreter Herr Oekonomierath Stöckel gewählt, 
Als Ort für die nächſte Generalverſammlung wurde 
Lyck gewählt. — Nach vorläufiger Feſtſtellung betrug 
die Zabl der ortsanweſenden Bevölkerung am 
2. Dezember 1895 23476 Perſonen. Im Jahre 1890 
beirug die Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung 
22237 Perſonen. 

Lyck, 10. Dez. Auf dem Gute Marchewen 
ſammelte ſich durch zu frühes Schließen der Ozenklappe 
im Schlafraum der Knechte Kohlenoxydgas. Zwel 
Leute blieben todt, ein Dritter ſtarb bald darauf, 
trotzdem ihm Blut injektirt wurde. Ein vierter Knecht 
liegt lebensgefährlich krank darnieder. 

Bromberg, 11. Dez. Das Ergebniß der Volks⸗ 
zählung vom 2. Dezember ſtellt ſich für die Stadt 
Bromberg nach den vorläufigen Ermittelungen wie 
folgt: Es wurden 24 325 männliche und 21 978 
weibliche, zuſammen alſo 46 303 Perſonen, darunter 
5533 aktive Militärperſonen, gezählt. Bei der Volks⸗ 
zählung im Jahre 1890 waren vorhanden 21 639 
männliche und 19 492 weibliche, insgeſammt allo 
41131 Perſonen, darunter 5035 aktive Militärper⸗ 
ſonen. Mithin hat ſich die Bevölkerung unſerer Stadt 
in den letzten 5 Jahren um 2686 männliche und 
2486 weibliche, zuſammen alſo um 5172 Perſonen 
(darunter 498 aktive Militärperſonen) vermehrt. 

E. Jauowitz, 11. Dez. Der Beſitzer Bernadin 
aus R. verunglückte beim Strohabladen in ſeiner 
Scheune dadurch, daß er durch die über der Tenne 


im oberen Thelle gelegten Bretter herabſtürzte infolge 
tritts. Bet dem Sturze_ at der 


eines gemachten Fehl 
Unglückiche derartige innere Verletzungen davonge⸗ 
tragen, daß er, obgleich ſofort ärztliche Hilfe zur 
Stelle war, nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. — 
Auf der kürzlich in Czeſchewo abgehaltenen Treibjagd 
wurden von 11 Schützen 266 Haſen zur Strecke ge⸗ 
bracht. — Infolge Zuſammenfahrens mit einem Bier⸗ 
wagen wurde der Beſitzer Fuß aus Skorzewo beim 
Umſtürzen ſeines Wagens erheblich verletzt; auch die 
andern Inſaſſen des Wagens, eine Frau und ein 
Stiefſohn des F. haben arge Quetſchungen bel dem 
Unglücksfall davongetragen. 

Poſen, 11. Dez. Nach dem Ergebniſſe der letzten 
Volkszählung hat unſere Stadt eine Bevölkerung von 
72 388 Perſonen (gegen 69 631 im Jahre 1890); 
davon find 3900 Meilitäcperfonen. — Der biefige 
Domherr Krepec iſt polntihen Blättern zufolge 
zum Konſiſtorlalrath ernannt worden. — Die große 
Augenklinik des Profeſſors Dr. Wicherktewicz, welcher 
bekanntlich eine Berufung an die Univerſität Krakau 
erhalten hat und in kurzer Zeit Poſen verläßt, wird 
der Bruder des Profeſſors, Dr. med. Bogdan Wicher⸗ 
kiewicz, übernehmen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden fen Von 5 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 12. Dezember. 
5 e n für Freitag, den 
13. Dez: olkig mit Sonnenſchein. Nlederſchläge, 
nahe Null, friſcher Wind. 5 ii 
Armen⸗Unterſtützungsverein. Die geitern im 
Börſenlokal abgehaltene Generalverſammlung des 
Armen⸗Unterſtützungsvereins wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Prediger Maywald eröffnet, der einen 
Ueberblick über die Thätigkett des Vereins im ver⸗ 
floſſenen Rechnungsjahre gab. Beſonders wirkſam hat 
der Verein gegen die Straßen⸗Bettelei gekämpft, wobei 
ſich die Blocks, die in der Zahl von 186 Stück an 
die Mitglieder vertheilt waren, als recht praktiſch er⸗ 
wieſen haben. Ferner wurden von dem Verein noch 
Unterſtützungen in Form von alten Kleidern erttzeilt, 
die dem Verein geſchenkt waren, wie auch in baarem 
Gelde. Die Bewirthung armer Schulkinder durch 
Milch und Brot iſt im verfloſſenen Jahre ſeltener er⸗ 
beten als in den Vorjahren. Auch die Arbeits⸗ 
vermittelung durch den Verein iſt häufig in Anſpruch 
genommen, an Arbeitnehmern hat es nicht gefehlt, 
wohl aber theilweiſe an Arbeltgebern, oder den Ar⸗ 
beitern ſtand die zugewleſene Arbeit nicht an. Dann 
gedachte Herr Prediger Maywald auch der Mitglieder, 
die dem Verein durch den Tod entriſſen worden find; 
es find das die Herren Rentier Fröſe, Rentier Seelt⸗ 
ger, Profeſſor Mehler und Kaufmann Büttner, dabei 
iſt aber die Mitgliederzahl des Vereins von 138 auf 
180 geſtiegen. Herr Director Pamperin gab dann 
den Kaſſenbericht, aus welchem hervorging, daß das 
Vermögen des Vereins von 1405,50 Mk. auf 1490 
Mark geſtiegen iſt. Unter den Einnahmen des Ver⸗ 
eins waren im Vorjahre extraordinär ein Geſchenk 
des Herrn Rentier Seeliger in der Höhe von 500 Mk. 
und der Ertrag der auf dem Standesamt poſtirten 
Büchſe im Betrage von 33.65 Mk. Die Rechnungs⸗ 
reviſoren hatten den Kaſſenbericht als richtig befunden 
und wurde deshalb dem Rechnungsführer, Herrn 
Director Pamperin, Decharge erthellt. Ueber den 
Haushaltungsetat für 1895/96 hatte der Vorſtand in 


einer Sitzung am 27. November ſchon berathen und 
wurde er in der von dieſem vorgeſchlagenen Weiſe 
angenommen. Zu Rechnungsreviſoren wurden die 
Herren Grabowski und Wagner, welche das Amt im 
Vorjahre verwaltet hatten, wiedergewählt. 
Schluß ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes; in der 
Vorſtandsſitzung vom 27. November waren durchs 
Loos ausgeſchieden die Herren Bürgermeiſter Contag, 
Stadtrath Ziegler, Oberlehrer Schöber, Bäckermeiſter 


Fligge, Bäckermeiſter Marſchall und Kaufmann Bütt⸗ fi 


ner. An Stelle des verſtorbenen Herrn Büttn 
wurde Herr Rechtsanwalt Aron bud Acclamatlon 
neu-, ebenſo die anderen Herren wiedergewählt. Zum 
Schluß wurde dann noch beſtimmt, daß der Jahres⸗ 
bericht in nächſter Zeit in Druck gegeben werden ſoll. 
Das e > Gymnaſiums hat 99,40 Ml. 
zug der Unkoſten verbleibe 
85,60 Mk., davon ſind zu Zwecken der Armenpflege 


Schülerunterſtũ 
Hilfskaſſe des Gymnaſiums 40 Mk. en e 


Stadttheater hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs 


waren Parterre und zweiter 
Plätzchen gefüllt. War das 
f io 1280 für 
erfreute ſich die Kinderſchaar 
G5 an den „Drei Haulemännchen“, einem von 
märd rner für die Bühne bearbeiteten Kinder⸗ 
10 en. das gute Lieſel und das 
ſe Gretel, lagen in den Händen von Frl. Richard 
und Frl. Strauß, welche beide in einer dem Kinder⸗ 
gemüth gut angepaßten Weiſe ihr Spiel vortrugen. 
ans (Fr. Heyne) und die drei 
Haulemönnchen verfehlten nicht ihren Eindruck auf die 
Eine kleine, ſehr hübſch aus⸗ 
f 1 noch pelt Leben 
9 in die irchenvorſtellung. — 
Wieder u findet in unſerem Stadttheater eine 
De erholung der zugkräftigen Ausſtattungs⸗-Pantomime 
5 de ſtatt. Vorher geht Hermann Herſch's 
es und intereſſantes hiſtoriſches Luſtſpiel „Die 
in Scene. Zu dieſer Vorſtellung It es 

fei ie jeder Beſucher auf ſein Billet ein Kind 
einführt, auch können zwei Kinder zuſammen ein 

ung iſt utzen. — So dankenswerth dieſe Veranſtalt⸗ 
a 00 0 ſo würde es doch vielen Eltern gewiß noch 
55 8 wenn die „Puppenfee“ 125 ein 
al a Ni 8 

dern, würde 8 Nachmittags⸗Kindervorſtellung ge 
gerüclte Abendſtunde ſchon etwas zu ſpät und doch 
fürden gerade die Kleineren am meiſten die Auf⸗ 
ührung bejubeln. 
bezüglicher Wunſch uns gegenüber geäußert worden. 
Kaufmänniſche Unterrichtsftunden. Wer die 

g gemeine Wichtigkeit der Buchhaltung kennt, und die 
Bela ken beurthellen kann, die aus einer ungeordneten 
wie Mübrung entſtehen, andererſelts als Lehrer weiß, 
= chwlerig der Stoff zu lehren ift, der muß das im 
Sp ade von Dr. P. Langenſcheidt (Verl ig für 
1 50 und Handelswiſſenſchaft). Berlin erſchlenene 

ſt erk „Schär⸗Langenſcheidt, Kaufmänniſche Unterrichts⸗ 
unden, vollſtändiger Lehrgang der prafitichen Handels⸗ 
wiſſenſchaften für den Selbſtunterricht. Kurſus I. 
uchhaltung. (16 Lektionen à 1 Mk) Komplett in 
Mappe 15 Mt, welches dem beſten Schulunterricht 
gleichkommt, und denjenigen der gewöhnlichen Drefur 
und Pfeudokontormacherel bei weitem übertrifft, mit 
beſonderer Freude begrüßen. Wir ſtehen durchaus 
nicht an, es als ein Meiſterwerk zu bezeichnen. Mit 
einer geradezu bewundernswerthen Geſchicklichkeit haben 
ie Autoren es verſtanden, die Buchhaltungskunſt 
ſyſtematiſch zu entwickeln, ſo daß den Lernenden Prinzip 
und Begriff derſelben in einer Form zugeführt wird, 
die ihresgleichen auch nicht annähernd hat. Wer hier 
nur einigen guten Willen mitbringt, kann es durch 
das Studium Ddiejer Buchhaltungslehre zu einem wirk⸗ 


lich perfekten Buchhalter bringen. Das Werk bildet 


ein Weihnachtsgeſchenk für junge und ältere Kaufleute, 
wie es ſegensreicher wohl kaum zu finden if. 

Die elektriſche Straßenbahn hat den hier mit 
Kcankenpflege beſchäftigten Kathartnerinnen (wie auch 
den Diakoniſſen) freie Fahrt gewährt. 

Befähigungsnachweis für Handwerksbe⸗ 
triebe. Ein dem Reichstage zugegangener Antrag 


Kropatſchek⸗Jacobskötter erſucht den Reichskanzler, 


alsbeld dem Reichstage ein Bejeß vorzulegen, wodurch 
die Erlaubniß zu einem ſelbſtändigen Handwerks⸗ 
betriebe unter vollſtändiger Zuſammenlegung ver⸗ 
N Gewerbe von einem Befählgungsnachweis ab⸗ 
hängig If, ſerner Wanderlager und Wander⸗Auctionen 
Gan verboten werden, und daß die im § 100 e der 
N re Ordnung den Innungen in Aus ſicht ge 
ellten Vorrechte auch gegen Arbeitgeber geltend ge⸗ 

macht werden können, welche der Aufnahme in elne 
7 nicht fähig find, ſowie, daß die Vorrechte in 
en 88 100 e und 100 f beim Vorlegen der ſonſtigen 

orausſetzungen der Innung gewährt werden müſſen, 

wenn die Mehrheit der ſelbſtändigen Handwerker des 
Bezirks vereinigt iſt, daß aus der Bezeichnung des 
kaufmänniſchen oder gewerblichen Geſchäftes das Ge⸗ 
ſchlecht und der Name des Inhabers erkennbar if, 
nen Daß Strafe angedroht wird, wer nach erkannter 
den anbenenfablakett Geſchäfte auf Credit macht, ohne 
uderen Theil davon in Kenntniß geſetzt zu haben. 

— ͤ—3—— 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. Dezember. 

Wegen Sittlichkeitsvergehens, be 

Müadel, der 19 jährigen Marie H., 

ſchluß der Oeffentlichkeit 


gangen an ſeinem 
wurde unter Aus⸗ 


| gegen den Arb 
früheren Geſindevermiether Flebrandt ee 
Derſelbe wurde zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— Der Schornſteinfegermeiſter Franz Lud 

hier wurde vom Schöffengericht wegen la en 
in 3 Fällen zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt; die 
eingelegte Berufung wurde heute zurückgezogen. — 
Der Bäckerlehrling Guſtav Wlens, der bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Klahr hierſelbſt lernt, ging mit deſſen 12jährigen 
Sohn Paul Klahr am 17. September baden; K. wurde auf 
dem Rückwege von dem Schüler Wilhelm Haak ge⸗ 
ſtoßen, zog nun einen Revolver und gab einen ſcharſen 
Schuß ab, der den Haak getroffen. Die Kugel hat 
bis jetzt noch nicht entfernt werden können. Wiens 
wurde wegen Körperverletzung zu 30 Mk. oder 5 
Tagen Gefängniß, Klahr zu 2 Mk. oder 2 Tagen 
Haft verurtheilt. — Der Böttcher Herrmann Schmidt 
und die Arbeiterin Heinriette Klenaſt, ohne Domizil, 


find im Kreiſe Marienburg ſowie in bhieſiger 
Umgegend vagabondirend und bettelnd umher⸗ 
gezogen. In Elbing angelangt, übernachteten 


ſie bei dem Gaſtwirth Degen und machten dort die 
Bekanntſchaft der unverehelichten Marle Plotrowski. 
Die Kienaſt, die halb erblindet iſt, ſchlug der Piotrowski, 
während Schmidt dieſelbe gehalten, mit einem Meſſer 
ins Auge mit dem Bemerken, wenn ſie ſelbſt blind 
ſei, könne die Piotrowski dieſes auch ſein. Schmidt 
erhielt wegen ſchwerer Körperverletzung und Bettelns 


Zum] IJ 


Die geſtrige Kindervorſtellung im | fi 


Für die kleineren Kinder iſt die vor: | 


Von vielen Eitern iſt ein dies⸗ 


16 Monate Gefängniß und 6 Wochen Haſt; die Kienaſt 
egen deſſelben Vergehens 9 Monate Geſängniß und 


6 Wochen Haft, 


wovon 2 Monate auf die erlittene 
Unterſuchung in 


Abrechnung kommen. — Der Arbeiter 
oh. Blum aus Neuteich machte ſich der gefährlichen 
Körperverletzung ſchuldig, indem er die Arbeiter Weſſe⸗ 
lowski und Graf am 2. bezw. 15. September mittels 
eines Meſſers verletzt hat. Den Polizeibeamten, die 
den Auftrag hatien, ihn zu verhaften, leiſtete er Wider⸗ 
tand. Wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt erhielt er 1 Jahr 
3 Monate Geſängniß. 


Literatur. 


§ „Auf den Pfaden des Glücks.“ Lebens⸗ 
ſprüche eines Optimiſten nennt fi ein ſoeben er⸗ 
ſchienenes Büchlein von Julius Lohmeyer. In der 
That: ein reizendes Weihnachtsgeſchenk; in 
jeder dieſer kurzen Zeilen eine frohe Heilsbotſchaft, ein 
inniger Gedanke, der uns heraushebt aus der Mühſal 
des Lebens, der uns lehrt, den Blick zu richten auf 
das Ganze, Hoffnung und Frohſinn erwecket auch in 
trüben Tagen: 

„Zum trüben Himmel ſchau ich empor, 
Trüb' liegt mir die Erde zu Füßen, 
Doch hör' ich die Lerchen über dem Flor 
Der Wolken, die Sonne grüßen.“ 

An die idealen Seiten des menſchlichen Fühlens 
wendet ſich der Dichter: 

„Thut Dir Jemand was zu Leid, 
Thu' ihm was zu Liebe, 

Daß ſein Herz für alle Zeit 

Dir verſchuldet bliebe.“ 

Fern von aller ſchwächlichen Geſühlsduſelei ſchwingt 
er aber zugleich, wenn auch mit ſanfter Hand, die 
Pritſche des Sarkasmus: 

„Nur wer der Menſchen Schwächen mild vergiebt 

Und Thränen hat für Menſchenweh und Klagen; 
Nur wer von Herzensgrund die Menſchen liebt, 
Der darf auch über ſie zu lächeln wagen.“ 

Und in ernſtem Mahnen werden Pflichtgefühl und 

ernſte Arbeit aufgerufen und geprieſen: 
„Wohl keimen in der Stille 
Und ſproſſen mag die Saat, 
Doch Frucht zeugt nur die That, 
Und That gebiert der Wille.“ 

Nehmen wir von dem liebenswürdigen Buche, dos 
wir allen Kreiſen zu herzlicher Erbauung empfehlen, 
mit dem neckiſchen Spruche Abſchied: 

„Wer richtet es auf Erden 

Für Menſchenwünſche ein? 

Alt will ein Jeder wer den, 
Doch alt will keiner ſein.“ 28 

— Budapeſt rüſtet fich, das tauſendjährige Be⸗ 
ſtehen des magyariſchen Reiches (1896) durch eine 
glänzende Ausſtellung zu feiern. Im Jahre 896 
wurde Arpad, der Sohn des Almos, von den in 
Pannonien eingewanderten Ungarn auf den Schild er⸗ 
hoben — der erſte Fürſt der ſeßhaft gewordenen Ma⸗ 
gyaren. Dem Gedächtniß dieſes hiſtoriſchen Mo⸗ 
mentes iſt die ſogenannte Millenlums marke geweiht, 
welche den bedeutſamen Akt ſelbſt durch ein wahrhaft 
dramatiſches Bild von hohem künſtleriſchem Reiz uns 
vergegenwärtigt. Der ſoeben erſchienenen 10. Nummer 
von „Ueber Land und Meer“ findet ſich nun 
dieſe Origlnalmarke ſchon jetzt beigegeben, die auch 
dem Sammler ein beſonderes Intereſſe einflößen muß, 
weill fie während der Dauer der Ausſtellung allen 
ins Ausland gehenden Briefen amtlich aufgeklebt 
werden ſoll. 


Vermiſchtes. 


Volkszählungsergebniſſe. 130 Prozent beträgt 
die Bevölkerungszunahme in Sever für die (hie 
Zäblpertode. Die genaue Einwohnerzahl ſteht zwar 
noch nicht ſeſt, doch geht aus der einftmeiligen Be⸗ 
rechnung hervor, daß der Ott, einſchließlich des 
Militärs, jetzt nahezu 64,000 Seelen zählt. Die 
Zählung von 1890 ergab, mit Militär, eine Eine 
wohnerſchaft von 28721 Perſonen. Die Bevölkerungs⸗ 
zahl iſt allein in den letzten drei Jahren genau jo 
viel angewachſen, wie Schöneberg bei der Volkszählung 
von 1890 Einwohner beſaß. — In Weißenſee ergab 
die Volkszählung eine ortsanweſende Bevölkerung von 
25,283 Seelen, d. h. ſeit fünf Jahren ein Plus von 
7251 Perſonen, gleich 40,21 Prozent Zunahme. Im 
Jahre 1870 beſaß dleſer Vorort 162 Einwohner, die 
zu dem Gutsbezirk Weißenſee gehörten. — Köln a. R. 
hat gegen eine Einwohnerzahl von 281.680 im Jahre 
1890 eine ſolche von 320,050 ſeſtgeſtellt. Leipzig hat 
jetzt 399,449 Einwohner gegen 358,113 im Jahre 
1890 und die Bevölkerungszahl Dresdens beträgt bei 
elner Zunahme von 44,000 Seelen 334 000 Perſonen. 
Straßburg i. E. hat ſich von 123,500 auf 134,688 
Einwohner vermehrt. Kiel zählt jetzt 85,494 gegen 
69,172 im Jahre 1890, Kaſſel 80,923 gegen 72,086 
im Jahre 1890, Bayreuth 27,695 Einwohner gegen 
24,556 im Jahre 1890. 

— Die Laune der Spielbank. In fieberhafte 
Aufregung wurde, wie ein Telegramm dem „B. T.“ 
meldet, Monte Carlo am Sonntag verſetzt. Zwei 
Mitglieder der Londoner Effektenbörſe, Frank Gardner 
und Woolf Joel, hatten eine Wette auf 100 Pfund 
Sterling ausgetragen, die demjenigen von Beiden zu⸗ 
fallen ſollten, der am ſchnellſten die Strecke von La 
Turbie bis Nizza marſchirend zurücklegen könne. Hier⸗ 
an war die Bedingung geknüpft, daß der Gewinner 
die 2500 Francs ſofort in einem Satze beim Roulette 
auf Roth ſtellen ſolle. Joel, welcher Nizza um 7 
Minuten früher als fein Gegner erreichte, fuhr nach 
Monte Carlo, machte zwölf aufeinander folgende Züge, 
von welchen ein jeder traf, und ſtand nach halb⸗ 
ſtündigem Spiele mit einem Gewinne von 580 000 

ranes vom grünen Tiſche auf. Er verließ Monte 
Carlo und Nizza ſofort und kehrte über Paris nach 


London zurück. 
„Schub“. Ein Pracht⸗ 


— 


Hochzeitsreiſe per 
exemplar eines Ehemanns iſt ein gewiſſer Monſieur 
Charles Gallats aus Bordeaux. Wenn er feine Frau 
auch nicht gerade auf den Händen trägt, fo zieht er 
fie doch eigenhändig in einem ſchön gepolſterten Wagen 
durch die Welt. Herr und Frau Gallais befinden ſich 
auf der Hochzeitsceiſe. Er zählt 20, ſie 18 Jahre. 
Da er ein gewaltiger Fußgänger iſt, ſie aber nicht, ſo 
haben ſie ſich ſchon in Paris einen gedeckten Hand⸗ 
wagen angeſchafft, in welchem die junge Ehefrau, wenn 
fie vom Wandern müde tft, g mächlich Platz nimmt. 
In Italien hat man dem ſeltſamen Pärchen überall 
feſtlichen Empfang bereitet. In Verona war die Neu: 
gier jo hochgradig, daß der Impreſarko des Riſtori⸗ 
theaters das Ehepaar Gallais mit ſeinem Wagen auf 
der Bühne auftreten ließ und dadurch ein ausver⸗ 
kauftes Haus erzielte, was ihm mit der Oper 
„Mephiſtopheles“ von Boito nicht gelungen war. 
Monſieur Gallais führt jetzt feine Frau nach Venedig. 
Von dort ſoll die Fahrt weiter gehen nach Conſtan⸗ 


örterungen noch nicht abgeſchloſſen. 


tinopel, Perſien. Japan und China. Im Ganzen 
hat das Pärchen zwei Jahre für feine Hochzeitsreise 
ausgeſetzt. 

— Internationale Ausſtellung in Innsbruck. 
Gegenwärtig find für die unter dem Protectorate des 
Erzherzogs Ferdinand Carl von Oeſterreich ſtehende 
Ausſtellung in Berlin, Paris und London einige Ab⸗ 
theilungen für Deutſchland. Frankreich und England 
in Bildung begriffen, und um auch den einſchlägigen 
Induſtrien dieſer Staaten und des weiteren Aus⸗ 
landes überhaupt leichter Gelegenheit zur Betheiligung 
zu geben, wurde der Anmeldetermin vom Executiv⸗ 
comitee bis zum 15. Februar 1896 verlängert. 

— Von Hunden gefreſſen. Einige Kilometer 
von Warſchau, in einer dicht mit Villen, Fabriken und 
Magazinen bebauten Gegend iſt unlängſt ein Menſch 
von Hunden aufgefreſſen worden. Der Unglückliche 
war ein gewiſſer Jaſſinski, ſeines Zeichens Schneider. 
Als er Nachts zu Fuß nach Warſchau zurückkehrte, 
wurde er in der Nähe der Petroleumlager der Brüder 
Nobel von den von der Kette gelaſſenen Hunden um⸗ 
ringt und in ein Paar Minuten aufgefreſſen, ſo daß 
nur die Stiefel und die Tnochen übrig blieben. Ueber 
die Beſitzer der Beſtien iſt die Warſchauer Geſellſchaft 
hochgradig erbittert. 


Telegramme. 


Berlin, 12. Dez. Die „Nat.⸗Ztg.“ hört, daß auf 
Vorlegung eines neuen Enteignungsgeſetzes während 
der nächſten Landtagsſeſſion nicht zu rechnen fe. — 
Die dem Reichstag zugegangenen Entſchließungen des 
Bundesraths zu den Reichstagsbeſchlüſſen der letzten 
Tagung beſagen: Betreffs der Münzkonſerenz liege 
dem Bundesrath ein Beſchluß vor, doch ſelen die Er⸗ 
Betreffs des 
Jeſuitengeſetzes habe der Bundesrath einen Entſchluß 
noch nicht gefaßt. Ferner ſind dem Reichstage Be⸗ 
ſtimmungen des Bundesraths betreffend Ausnahmen 
von dem Verbot der Sonntagsruhe im Gewerbe⸗ 
betriebe zugegangen. 

Karlsruhe, 12. Dez. In einer hieſigen Patronen⸗ 
Fabrik wurde ein Schloſſer in dem Augenblicke ver⸗ 
haftet, als er Stempel zur Herſtellung von 20⸗Mark⸗ 
ſtücken anfertigte. Die vorgenommene Hausſuchung 
förderte dann alle zu Fälſchungen benöthigten Utenfilien 
zu Tage. 

Rom, 12. Dez. Stefanie⸗Meldung. Nach einem 
Bericht Baratierl's fand nur ein Kampf zwiſchen 
Schoanern und dem Major Toſelli ſtatt. Letzterer 
fiel, nachdem er alle Anordnungen getroffen, den Rück⸗ 
zug zu ſichern. Die Verluſte der Schoaner ſind ſehr 
beträchtlich. Ras Micael ſoll todt, Ras Alula ſchwer 
verwundet, Ras Mungaſcha leicht verwundet ſein. 

Rom, 12. Dez. In der Kammer erklärte der 
Kriegsmintſter, die Situation babe ſich infolge der 
Vereinigung Baratiert's mit Arlmondi gebeſſert. 

Petersburg, 12. Dez. Dem „Schwarzen Meere 
boten“ zufolge traf in Batum ein Dampfer aus Peters⸗ 
burg ein, welcher ſich bereit halten ſoll, den Thron⸗ 
ſolger nach einem klimatiſch günſtiger gelegenen Orte 
zu überführen. Der Thronſolger wird in den nächſten 
Tagen in Batum eintreffen. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß die Kaiſerin⸗Wlttwe ihn begleiten werde. 

Petersburg, 12. Dez. Der durch die Flucht 
Said Paſcha's in Conſtantinopel hervorgerufene 
Zwiſchenfall hat in Rußland großen Eindruck gemacht. 
Wenn auch davon kein nachtheiliger Einfluß auf das 
Einvernehmen der Mächte und auf die Maßnahmen 
der Großmächte gegenüber der Türkei erwartet wird, 
ſo befürchtet man doch, daß hierdurch der türkiſchen 
Reglerung große Schwierigkeiten im Innern erwachſen 
dürften. 

London, 12. Dez. Die Vereinbarungen im Lohn⸗ 
kampſe der Schiffbau⸗Arbeiter bedürfen noch der Ge⸗ 
nehm'gung durch Arbeiterabſtimmung. Das Ueberein⸗ 
kommen gewährt den Ciyde- Arbeitern eine ſofortige 
Lohnerhöhung von einem Farthing pro Stunde, vom 
3. Februar 1896 ab eine ſolche von 2 Farthing. Die 
Belfaſter Arbeiter erhalten vom 3. Februar n. Js - 
ab einen Schilling wöchentlich mehr. Die Lohnſätze 
ind immer auf 6 Monate unverändert. 

London, 12. Dez. Einer Deputation der Land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinigung gegenüber, die um 
Aenderung der Blerſteuer bat, betonten Lord Salls⸗ 
bury und Hacks-Beach ihre Abneigung gegen die 
Wiedereinführung der Schutzzollpolitik. 


Glasgow, 12. Dez. Wie nachträglich verlautet, 


haben die Arbeiter» Vertreter die Annahme der Bor: 
ſchläge persönlich verweigert. Die Conferenz wurde 
daher bis nach der Abſtimmung der Arbeiter⸗Vertreter 
vertagt. 

Liverpool, 12. Dez. Der engliſche Dampfer 
Germania kollidirte mit einem Küſtendampfer und 
wurde ſtark beſchädigt nach Liverpool zurückgebracht. 

Belgrad, 12. Dez. Artikel 5 der Budgetvorlage 
ermächtigt den Finanzminiſter zur Ausgabe von Kaſſa⸗ 
Bons in Höhe von 5 Millionen Fres. im Laufe des 
Budget⸗Jahres. Die Bons find vor Abſchluß des 
Rechnungsjahres einzulöſen. 

Madrid, 12. Dez. Es verlautet, der Finanz⸗ 
Juſtiz⸗ und Arbeits⸗Miniſter würden zurücktreten. 

Conſtantinopel, 12. Dez. Der Sultan über⸗ 
ſandte Klamll⸗Paſcha koſtbare Geſchenke und erhöhte 
deſſen Gehalt um das Vierfache. Die Stellung des 
jetzigen Großvezlers gilt für erſchüttert. 

Conſtantinopel, 12. Dez. Die von Said Paſcha 
geſtellten und vom Sultan genehmigten Bedingungen, 
unter welchen er die engliſche Botſchaft verlaſſen und 
in ſein Haus zurückgekehrt iſt, ſind folgende: Garan⸗ 
tirte Sicherheit für ſich und ſeine Familie, Freiheit, 
ſeinen Wohnſitz nach Gutdünken wählen zu dürfen, 
Zuſicherung, kein Amt gegen ſeinen Willen annehmen 
zu müſſen und Gewährleiſtung, daß ihm feine Penſion 
unverkürzt weiter gezahlt werde. 

— Die in Zeitun eingeſchloſſene Garniſon wird 
noch immer von den Armeniern gefangen gehalten. 
aber milde behandelt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Dez. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 11.12. 12. 12. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,50 | 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,60 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente > 102,30 | 102,30 
4 pt. Ungariſche Goldrente 102,40 102,30 
De anfnoten . . . 218,50 | 218,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,25 168,05 
n ale Eon e el mn 411 
pt. preußiſche Eonio® . . . . . j 5 

4 pCt. Rumänier eee 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. —,— 120,00 
Produkten⸗Börſe. | 

Cours vom o FT TER ER 
Weizen Dezember 145,00 | 144,50 
ee 149,00 148,50 
Roggen Dezember 118,70 119,00 
ER BR EEE ER 124,70 124,70 

Tendenz: behauptet. 

Petroleum looo 21,60 21,90 
Rüböl Dezember. 46,70 4680 
C 46,3) 46,40 
Spiritus Dezember. 67,10] 36,90 


Königsberg, 12. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. 51,25 A Geld. 

Loco nicht contingent irt . 31,65 „ Geld. 

Loco contingentirte. 52,00 „ Brief. 


Danzig, 11. Dez. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g. Qual.⸗Gew.): ruhiger. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß . . . . 144 
2 f —— fi 5 5 5 nn 
ranſit hochbunt und wei 
4 helbumt E N VER 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . | 145,50 
Tranſit = 11,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 143 
Roggen (714g Qual.-⸗Gew.): unver. 
if ae ine RN 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 3 j 
Termin April⸗ Mae . | 118,00 
at 3 ee et 83,00 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr. | 112 
Gerſte, große (660 — 700 g) 110 
leine (625—660 g) 100 
Len inländiſ cher 103 
ben, in 2 110 
. q 90 
Rüben, inländiihe . . --.... [112 
Spiritusmarkt. 
Stettin, 11. Dez. Loco 1 Faß mit —— A, 
Konſumſteuer 31,80, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 


ſteuer —.—, pro Dez.⸗Jan. —,—, pro Feb.⸗März ——. 

Danzig, 11. Dez. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 50,75 Gd., Dez. — Gd., Dez. ⸗ Jan., 
— d, Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,25 Gd., pro Dez. 3150 Gd., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März 31,75 Gd. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 11. Dez. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement — —, neue 11,70. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 11,00, neue 11,05. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,70. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,50. Melis I mit Faß 22,62. Feſt. 


Glasgow, 11. Dez. 


[Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 47 sh 1½ d. Feſt. 


Ball-Seidenstoffe v. 60 pfge. 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pf. bis 
el. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


Stadt-Iheater: 
Donnerſtag, d. 12. Dezember 1895: 


Mit Vergnügen! 
Die Puppenfee. 


Freitag, den 13. Dezember 1895: 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 
Gaſtſpiel der I. Solotänzerin 


Fräulein Hulda Jrmiler. 


Die Puppenlee. 


Große Ausſtattungs- Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 


Vorher: 


Anna-Liese. 


Hiſtoriſches ae 5 Alten von 


EN 
5. 


Sonnabend, d. 14. Dezember 1895: 


Bei halben Kaſſenpreiſen: 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Gaſtſpiel 
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler. 


Die drei Hanlemännden, 


Des Nüchſten Hausfrau. 


den 13. Dezember, Abends in der 


Kirchliche Anzeigen. 


Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Scheve - Berlin. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdie nſt: 

Freitag, den 13. Dezember, Abends 34 Uhr. 
Sonnabend, den 14. Dezember, Morgens, 

Beginn 9 Uhr, Neumondsweihe 10 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Dezember 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Hermann 
Wölk S. Fabrikarbeiter Heinrich Beh⸗ 
rendt T. Eiſendreher Heinrich Simon 
S. Fabrikarbeiter Carl Horg T. Friſeur 
Friedrich Dreher T. Factor Guſtav 
Machtanz T. Kaufmann Julius Nickel S. 

Eheſchließungen: Werkmeiſter Oscar 
Petermann mit Auguſte Fröhlich. 

Sterbefälle: Hospitalitin Ww. Luiſe 
Ferber, geb. Nicoleit, 79 J. 


Fahrplan 


der 


Elbinger Elektriſchen Straßenbahn, 


1. Bahnhof — Aulegeplatz. 
Abfahrt Anlegeplatz. . 630—637— 645 alle 7½ Min. bis 953—1000— 1018 
Ankunft Friedr. Wilh.⸗Platz 633 640648 „ „ „ „ 956—1003—1021 
Ankunft Bahnhof 645 —652— 700 1008 — 1015 — 1033 


Abfahrt Bahnhof 648 — 656 — 703 alle 7½ Min. bis 1011 — 10181036 
Ankunft Friedr. Wilh.⸗Platz 659 — 707— 714 „ „ „ „ U 1022 —1029—1047 
Ankunft Anlegeplatz 703 —711—718 „ „ „ „ 1026 —1033— 1051 


2. Alter Markt (Ecke Schmiedeſtraße) — Sternſtraße. 


Abfahrt Alter Markt 706 alle 7 Min. bis 950 
Ankunft Sternſtraße 715 „ „ „ „ 959 


Abfahrt Sternſtraße 718 alle 7½ Min. bis 1002 
Ankunft Alter Markt 727 ä „ „ „ „ U 1011 


Tarif: 
Strecke: Bahnhof Anlegeplatz 10 Pf. 
Strecke: Alter Markt (Ecke Schmiedeſtraße) —Steruſtraße 10 Pf. 


Union Elektricitäts- Gesellschaft. 
SI: 2-5 PIE 


" " " 77 


Sonnabend, 28. Dezember: 
Weihnachtsfeier 


in den Sälen der Bürger- Ressource. 
Anmeldungen dazu Freitag, 


Turnhalle. 


Der Vorſtand. 
| Zum Bellen der 
biegen Kinderbewahranſtallen 


Sonntag, d. 15. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den Räumen der Bürger⸗Reſſource: 
Promenaden- Concert, 
Ausstellung, Verloosung, 
und Ausgabe der Gewinne, 
Würfeltische und Büffet. 
Eintrittsgeld 80 Pfg. für Erwachſene, 
2 25 Pfg. für Kinder. 
Um zahlreichen Beſuch, Abnahme 


Inſerale 


für die am 15. Dezember erſcheinende zweite 


e oe Zuſendung von ©e- e ® R 
henken wird dringend gebeten; zur Ans 2 W f f N a 2 
nahme der letzteren ſind die Unterzeich⸗ 5 el nn 3 ummer 005% 


neten gerne bereit. 

Der Vorſtand. 
Auguste Schemionek. 
Bertha von Jngersleben. 

Auguste Roth. Malwine Heermann. 
Pauline Haensler. Marie Neumann. 
Agnes Lenz. Prediger Bury. 
Herm. Wiens. Oscar Axt. 
Herm. Tiessen. 


300 
Alden, 
per Pfund 30 Pf., 
empfiehlt 


Benno Damus Mach. 


, Erystallkitt, haltbarſter Kitt 
für Glas, Porzellan, Alabaſter ꝛc., 
Fischleim empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt 49. 
Friſches Rosenwasser, 


det „Altprenß. Zeitung“. 


werden bis Freitag, den 13. Dezember, bis 4 uhr 
Nachmittags, erbeten. 
Hochachtungsvoll 


Expedition u. Perlag der „Kltprenß. Zeitung“. 


s>—>— >88 ©8090 © 
>99 9 E99 9 9 


S 


>90 4-29 SH 


Empfehle mein großes Lager nur beſter Fabrikate in 


Uhren’ 


jowie Uhrketten zu nachweislich billigſten Preiſen. 
eckeruhren von 2 M 


5 + 


Hirschhornsalz, Pottasche, mit Nachts leuchtendem Zifferblatt, das Beſte was es giebt, 
Cremortartari, Sucoade, \ von 4 M., 

Orangeat, Pommeranzen- u. Cylinder⸗Uhren von 6 M., 
Citronensohaalen, Carda- Regulatoren, 14 Tage gehend, mit Schlagwerk, Im lang, 


mom, Nelken, Canehl, Citro-| N. 
nen- und Kuchengewürzöl, | NS 
Cacaomasse; Chocoladen :e. 
empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Drogen: u. Farben⸗ Handlung. 
Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 


\ Für jede gekaufte Uhr leiſte die weitgehendſte 
Garantie und gewähre per Kaſſe hohen Rabatt. 
= Reparaturen ſchnell und billig. ag 


E. Siede Nachf., 


N. Maass, Uhrmacher, 
Elbing, Schmiedeſtraße Nr. 2. 


nn er er 2 
4 H i à Pfd. 2 
ff 12 Pfd. 60 3] 1895 Nüſſe. 


. tat Al % . 


0 


der Welt. 55 3 

0 2 ; . Wallnüſſe, franz., à Pfd. 25 % 

Spieldoſen, [I Faebonig - % „„ 

- R 2 * ei 5 N " 5 0. x n " Pr n , { 

A Hänfee Cioaree handen hot: Syrup pd. 15, 20, 25 3 near ig 30 5 

graphie- Albums, Schreibzeuge, . 1 aranii a Pfd. 35 . 

Handſchuhkaſten, Briefbeschwerer, Noſinen. A Pfd. 20 4 1895er Fel ſſe 30 4 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, Cleme u. Sultaninen, à Pfd. 0 4 u gen „ 

Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, “ Feinſte Roſinen a Pfd. 30 u. 40 ] „ Datteln „ 30 5 

f 


Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, Wi: 
Stühle x. Alles mit Muſik. 
Stets das Neneſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
für Weihnachts ⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 


Sendungen nach außerhalb umgehend und ſorgfältig verpackt. 


Adolf Kuhn, Fiſcherſtr. 31. 


28 goldene und filberne 
5 Medaillen und Diplome. 


Iur gefäliigen Kenufnignahmet | 
Der weitere Theil meines zu heute aviſirten 


Weihnachts⸗Preisverzeichniſſes 


erſcheint 


beſtimmt morgen, 


worauf ich hiermit ganz beſonders hinweiſe. 


Hugo Schulz, 


Brückſtr. 21, vis-à-vis der Kath. Kirche. 


Silberſtahl⸗Raſirmeſſer No. 53, Klinge breit 18 mm, 


Garantie Stempel. 


d 6 


1.80 u. 5.— 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre 
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte Etuis 
mit Golddruck 15 Pfg. 
Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. 
per Doſe 40 Pfg. 


Streichriemen, einfache 
Schärfmaſſe dazu 

Oel⸗Abziehſteine Mk. —.40, 
aſirnapf von Brittania 40 Pfg. 


Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. 


Nachſchleifen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. 


Neue 


Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nach⸗ 
nahme⸗Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗Katalog 
g umſonſt und portofrei. 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrit in Gräfrath Segen. 


200 Arbeiter. 


Filiale in Eger in Böhmen. 


Gegründet 1884. 


Raſirmeſſer⸗Hohlſchleiferei in eigner Fabrik. 


Kalender von Trowitzsch & Sohn 
in Berlin: 


* 9 . * 

Frowibſch's Reichskalender, roth 

in Leinwand gebunden mit Gold⸗ 
druck. Nur 1 Mark. Ein Hausbuch 
von hervorragender Reichhaltigkeit! 
Vier Originaltonbilder und 50 Text⸗ 
illuſtrationen erſter Meiſter. Original⸗ 
Novellen, Gedichte und Erzählungen 
von Bölſche, Pietſch, Zintgraff, Elſter, 
Triepel, Rock, Zinck, Lohmeyer, Trojan, 
v. Ebner⸗Eſchenbach, Hans Hoffmann, 
O. Roquette! Geſchäfts⸗ und Haus⸗ 
frauenkalender! Illuſtr. Zeitgeſchichte. 
Dopp. Notizbuch. Viel illuſtr. Humo⸗ 


res ken. 
2 7 

Lrowibſchs Polks kalender. ss. 
Jahrg. Roth in Leinwand gebunden 
m. Golddruck nur 1 Mark. Derſelbe 
reiche Inhalt des „Reichskalender,“ 
jedoch mit Jahrmärkten. 

OR- und Weſtyr. Kalender, 193. 
Jahrgang. Nur 50 Pfge. mit zwei 
Gratisbeilagen. Märkte nach Orten 
und Datum! Viel illuſtr. Original⸗ 
erzählungen. Viel Humor. Notizbuch. 


Chriſtbaumkalender. Quartformat. 
Nur 50 Pfge. Mit Gratis⸗Wand⸗ 
kalender. 50 Illuſtrationen. Humoriſt. 
Erzählungen. Notizbuch. 

Crowitzſchs Damenkalender, 49. 
Jahrg. Ein Geſchenkwerkchen vor⸗ 
nehmſten Geſchmacks! Beliebt bei 
Damen jeden Alters. Mit Heliogravüre 
von Willy Werner. Mit Sprüchen 
und Novellen von Marie von Ebner⸗ 
Eſchenbach u. a. Notizbuch, eine 
halbe Seite pro Tag. Geburtstags- 
kalender ꝛc. In farbigen Leinwand⸗ 
band mit Goldſchnitt und Bleiſtift 
nur 1 M. 50 Pf 


Mochen-Abreihkalender. Derzeit 


und Praktiſchſte. Großer Notizraum. 
1 Mark. 


Kofiskalender, haltbar in Leinwand 
geb. mit Goldpreſſung. 1 Seite pro 
Tag. 1 M. 75 Pf. Kleine Ausgabe 
lit ½ Seite pro Tag. 1 M. 25 Pf. 


n * . 
Landwirlhſchaftl.Kotizkalender 
31. Jahrgang. er bewährteſte, 
billigſte und brauchbarſte. 28 Tabellen, 
darunter Tagelohnregiſter, Ausſaat⸗ 
Ernte⸗, Erdruſch⸗Tabelle, Lohnberech⸗ 
nungs⸗Tabelle ꝛc. Jahrmärkte. In 
Leinwand gebunden mit 2 Taſchen 
und Bleiſtift 1,50 M., in Leder 2 M. 
Man verlange ausdrücklich 
Trowitzsch’sfalender! 8 


Chr. Carl Otto, 
 Mujttinftrumenten-Kabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Mate Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Schwanen⸗Gänſefedern, 
beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, à Pfund 2 Mk, 
hat ſtets abzugeben 


Zu haben bei: Otto Schicht Nachfolger, Inh.: Albert Schroedter, Elbing. | Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Zur 
feinen Kuchenbückerei e 


empfiehlt 
Heiligenb. Kaiſermehl p. Pfd. 213 
„ Weizenmehl 00 „ 153. 
dto. 0 149 


in vorzüglichſter Qualität 


J. M. Ehlert, 


Alter Markt 59. 


. 
* Für * 


* bevor- * 


* stehende * 


u BEE un, 6 


* Weihnachten * 


— a 
empfehle als sehr 


* passendes Geschenk * 


* Wisiten - Karten = 


*in tadelloser und; geschmackvoller * 
F Aosführung zu billigen Preisen. * 
— — 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaartz’ 
und Kunst-Druckerei. 


| Buch- 


Visitenkartentäschehen 


gratis. 


Stickereiarbeiten Ey 
Tiſchläufer, Tiſchdecken, Sophakiſſen, 
Monogramme ſowie Wäſche in Dick⸗ und 
Flach ⸗ Stickerei, werden ſauber und billig 
ausgeführt 
Schottlandſtraße 6a part. 
bei Lüders. 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 
Plomben ꝛe., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
Stellensuchende jeden Berufs 
plazirt und empfiehlt Reuter's 
Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. 


Danziger Stadt⸗Theater. 
Freitag, den 13. Dezember: Auftreten 
von Antonia Mielke, als Gaſt 
für die Saiſon. Die Hugenotten. 


Oper. 

Sonnabend, den 14. Dezember: Ein 
Rabenvater. Schwank von 
Fiſcher und Jarno. 

Sonntag, den 15. Dezember, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden⸗Vorſtellung 


bei ermäßigten Preiſen: Der 
Hüttenbeſitzer. Schauſpiel von 
Ohnet. 


Sonntag, den 15. Dezember, Abends 
7½ Uhr: Der Bettelſtudent. 
Operette von Millöcker. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 292. 


Onkel Wagner. 


Berliner Criminal⸗ Roman 
von Heinrich Grans. 


Nachdruck verboten. 


„O, bitte, Regina, Friedrich!“ rief Wagner, 
dem die ganze Scene peinlich war, „nicht 
meinetwegen dieſen Streit! Wie hättet Ihr 
denn in dem alten, verkommenen Schauſpiel⸗ 
director nach ſo langer Zeit Onkel Wagner 
wieder erkennen ſollen?“ 

„Ich verzeihe Dir Deine Ungerechtigkeit, 
Regina,“ entgegnete Friedrich, „denn Du weißt 
nicht, was damals meinen Schreck hervorgerufen, 
als ich mich plötzlich Wagner gegenüberſah.“ 

„Nur erbärmliche Rückſicht war es,“ rief 
Regina verächtlich, „die Furcht, und 

eine Stellung zu compromittiren, ſonſt nichts!“ 

angenberg gehörte zu jenen Menſchen, die 
ihre Gefühle und Bewegungen lange zu be⸗ 
bereichen, zu unterdrücken vermögen, die aber, 
Worte 1 ſie erfaßt, ihre Gedanken und 
das Hs: Zügel cen en ee, 

„Nein, nein,“ rief er mit alü 
„weil ich ein 1 1 1 
gangen, ein Verbrechen aus Liebe zu Dir aus 
Rückſicht auf den Namen, den wir führen! Ich 
würde das Geheimniß bis zum Grabe bewahrt 
haben, wenn Du es mir nicht heute mit Gewalt 
entriſſen!“ 

Haſtig eilte er an den Schreibtiſch, zog das 
blaue Päckchen hervor und übergab daraus an 
Wagner ein Document. 

„Hier, bier, Wagner, nehmen Sie, es iſt der 
Beweis ihrer Unſchuld, beſtätigt durch zwei 
Zeugen! Das Verbrechen, deſſen man Sie an⸗ 
geklagt, um deſſentwillen Sie eine entehrende 
1 exleibeh mußten, — mein Vater hat es 
egangen!“ 

9 eeſes erſchütternde Bekenntniß wirkte auf 
die Anweſenden wie ein Keulenſchlag. Mit weit 
aufgeriſſenen Augen und gefalteten Händen be⸗ 
trachtete Regina ihren Bruder, der ihr jetzt 
plötzlich in ſeinem ganzen bisherigen Weſen ver⸗ 
ſtändlicher erſchien, und dieſer ſelbſt verfolgte 
Wagner beim Leſen des Documents ſo eifrig, 
als könne ihm von dort vielleicht noch ein 
Rettungsweg eröffnet werden. 


15) 


Lic eder be aug enloe derer: 


Elbing, den 13. Dezember. 


1895. 


„Gott, mein Gott, wie dank' ich Dir im 
Tiefſten meiner Seele für dieſe Gnade!“ rlef 
jubelnd Wagner, als er geleſen. „Ich kann 
dieſes weiße Haupt jetzt wieder hoch erheben. 
Brauche nicht mehr die Augen ntederzufchlagen, 
wenn mich der ſtrenge Blick eines früheren 
Bekannten trifft, muß nicht zittern vor der 
gemeinen vertraulichen Berührung von Men⸗ 
ſchen, die ſich berechtigt glauben, mich als guten 
Kameraden vom Plötzenſee begrüßen zu 
dürfen!“ 

Mit erhobenen Händen, den Blick nach 
oben gerichtet, ſtand der alte Mann wie ver⸗ 
klärt da. 

Friedrich nahm aus dem blauen Päckchen 
ein zweites, graues, welches eine Summe in 
Papiergeld enthielt. 

„Nach der Beſtimmung des Todten ſoll 
Ihnen dieſes Geld, der Reſt eines verſchwende⸗ 
riſchen Lebens, als eine kleine Abzahlung der 
großen Schuld übergeben werden, welche er 
Ihnen zu zahlen hatte. Nur eins, Herr 
Wagner“, rief er leidenſchaftlich, „eins iſt mir 
unmöglich zu erfüllen, und dieſes eine hat mich 
zurückgehalten, mich beſtimmt, das Teſtament ſo 
lange unausgeführt zu laſſen. Fordern Sie 
von mir, was Sie wollen, aber das — das 
geht über Menſchenkräfte. Leſen Sie!“ 

1 nahm das Couvert des Päckchens 


08: 

„Mein Sohn, Paſtor Friedrich Wangenberg, 
hat die eidliche Verpflichtung übernommen, an 
dem Tage, wo ich und meine Frau Eliſabeth 
geb. Wit ig, von dieſer Erde abberufen werden, 
den Inhalt dieſes Päckchens der hohen Gerichts⸗ 
behörde in Berlin behufs der Veröffentlichung 
zu übergeben.“ 

„Wie?“ rief entſetzt Regina, „ein ſolches 
Verlangen konnte ein Vater an ſeinen Sohne 
ſtellen? — O, nie, niemals ſollte er das gethan 
haben!“ 

„Begreifen Sie nun, Herr Wagnec,“ fuhr 
Friedrich fort, und der ſo feſte, ernſte Mann 
hatte Thränen in den Augen, „warum ich ſcheu 
bei Ihrem Anblick zurückbebte? — Weil ich 
Ihnen gegenüber ein Verbrechen begangen, indem 
ich die Ausführung unterließ, die Ihnen Ehre, 
Freiheit und Leben zurückgegeben hätte. Ver⸗ 
zeihen Sie mir, Wagner, aber es überſtieg meine 
Kraft, meinen und meiner theuren Schweſter 
Namen plötzlich auf meine Veranlaſſung öffent⸗ 
lich an den Pranger geſtellt zu ſehen!“ 


und 


Regina eilte auf ihren Bruder zu und ſchloß 
ihn, laut ſchluchzend, liebevoll in die Arme. 

Wagner, das Document noch immer in den 
Händen, war plötzlich verſtummt; er kam ſich 
wie ein Störenfried vor, der das ſchöne ge⸗ 
ſchwiſterliche Band grauſam zu zerreißen im 
Begriff fland, N 

„Gehen Sie nun, Wagner,“ rief Friedrich 
in tieftraurigem Tone, „machen Ste Ihre An⸗ 
zeige bei den Gerichten und treten Ste wieder 
in alle ihre ſo lange und ſo ſchmerzlich ent⸗ 
behrten Ehrenrechte ein. Wir werden uns 
freuen, Sie glücklich zu wiſſen.“ Dabei reichte 
er ihm, wie zum Abſchied, die Hand, die Wagner 
herzlich ſchüttelte und feſthielt. 

„Aber, Friedrich! — Regina!“ rief er be⸗ 
wegt, „was könnte mir das armſelige Leben 
wohl noch gewähren, ohne Euch? — Ich ſtehe 
allein in der Welt und trage geduldig mein 
Brandmal bis zum Grabe — um Euretwillen. 
Ich leugne nicht, daß ich jetzt einen Augenblick 
der böchſten Seligkeit empfand, als ich dieſe 
Zeilen las. Aber wenn Kopf und Herz bei mir 
ſich widerſprechen wollen, jo entſcheldet doch 
zuletzt immer das Herz.“ Damit zerriß er raſch 
das Document in Stücke. € 

„Wagner, um an wi en Sie? 
riefen Friedrich und Regina beſtürzt. 

70 — Herz mir vorſchreibt und das 
Andenken an Eure gute Mutter,“ entgegnete er 
mild lächelnd. „Ihr babt mich geliebt, als 
ich Eure Erzlehung leitete, Ihr habt an mich 
geglaubt, als Böſes auf mir laſtete, Ihr werdet 
auch, ohne dies Document, für mich eintreten, 
wenn Jemand es noch wagen wollte, mich jetzt 
zu beſchimpfen, die Ehre eines alten Mannes 
ne zu Seplin ſchleſen 

riedrich und Regina ſchloſſen ihn ſtürmi 
in die Arme und Regina rief freudig: N 
„Onkel Wagner, wie wollen wir Dich hegen 
nd pflegen! Du wirſt in Zukunft nur uns, 
Deinen Kindern, angehören. Wir laſſen Dich 
nie mehr von uns!“ 

„ Einſtweilen wird es wohl fein 
müſſen,“ entgegnete Wagner, „denn es drängt 
mich, Berlin noch einmal zu beſuchen, das 
ich nach meiner Entlaſſung aus dem Gefäng⸗ 
niß flüchtend, wie ein Dieb in der Nacht, 
verließ, ohne meine Verhältniſſe zu ordnen. 
— Herzberg, der Verwalter meines kleinen Ver⸗ 
mögens, ſchrieb mir, daß er jene entwendete 
Summe jetzt bei Heller und Pfennig erſetzt 
habe und ich ſomit den Blick keines Menſchen 
mehr zu ſcheuen brauche. Meine Ankunft dort 
jet aber nothwendig geworden, da er von Berlin 
ſcheide und vorher ſeine Vollmacht wieder in 
meine Hände zu legen wünſche. So habe ich 
ihm denn telegraphirt, daß ich morgen Abend 
dort eintreffe.“ 

„Wie, Onkel Wagner“, riefen Beide, „ſo 
bald ſchon?“ 

„Deſto eher ſehen wir uns wieder, und — 
lacht mich nicht aus, Kinder, — ich ſehne mich 
unendlich, das Grab Eurer Mutter zu beſuchen, 


das Herzberg auf meinen Wunſch ſtets ſchmücken 
ließ. Dort werde ich Eure Grüße niederlegen 
und Verzeihung für Euren unglücklichen Vater 
erbitten.“ 

Es war nach und nach recht ſtill geworden 
in dem großen hellen Pfarrzimmer. Die Ge⸗ 
danken der drei Anweſenden, ernſt und bewegt, 
hatten in dieſem Augenblick nur ein Ziel und 
das war der Jeruſalemer Kirchhof in Berlin, 
in deſſen Stille eine kleine, bleiche Fran zum 
ewigen Frieden ausruhte. 


Zwölftes Capitel. 


Wohl nach nie hatten ſich die intereſſanten 
Ereigniſſe in dem ſtillen B. . ſo gedrängt 
und das Publikum fortwährend ſo in Athem 
gehalten, als in den letzten acht Tagen. Die 
Aufregung der Bevölkerung war nur mit jener 
zu vergleichen, als die ſiegreichen Truppen nach 
beendigtem Krieg wieder in das engere Vater⸗ 
land zurückkehrten, ſich im Orte jedes Haus 
feſtlich zu ihrem Empfange geſchmückt hatte 
und auf dem Marktplatz, von den Stufen des 
alten Rathhauſes herab, die Väter der Stadt 
mit den obligaten weißgekleideten Jungfrauen 
die Begrüßungsreden an die Tapferen hielten 
und ihnen den wohlverdienten Lorbeer von 
zarten Händen überreichen ließen. 

Vor einigen Tagen durchlief die überraſchende 
Nachricht von der offiziellen Verlobung des 
Paſtors Wangenberg mit Fräulein Marie Hell⸗ 
wig die Stadt, und geſtern war Prinz Paul 
von D . . nebſt zwei Begleitern hier einge⸗ 
troffen und im erſten Gaſthof abgeſtiegen, um 
heute in der Stadt⸗ und Pfarrkirche zu 
St. Ulrici mit der Schweſter ihres Paſtors ehe⸗ 
lich verbunden zu werden. 

Es fehlte noch eine Stunde bis zur feſtge⸗ 
ſetzten Trauung, und ſchon ſah man Gruppen 
Neugteriger der Kirche zuſtrömen, unter denen, 
wie ſtets bei ſolcher Veranlaſſung, das weibliche 
Geſchlecht vorherrſchend war. 

Von einem großen Bekanntenkreiſe umgeben, 
ſtanden ſeitwärts vom Hauptportal des Gottes⸗ 
hauſes die Geſchwiſter Matz und beantworteten 
die vielen und ſtürmiſchen Fragen, welche an 
ſie gerichtet wurden. Anna und Helene, früher 
Reginas größte Gegnerinnen, waren über Nacht 
deren eifrigſte Apoſtel geworden und verkündeten 
in der bekannten überſchwenglichen Manier ihre 
Güte, ihre Herzlichkeit und — Generoſität. 

Dieſe überraſchende Metamorphoſe hatte ſich 
einſach dadurch vollzogen, daß Regina ihnen das 
Pianino, womit ſie ihrem Bruder ein Geſchenk 
gemacht, zu einem äußerſt annehmbaren Preiſe 
abgekauft hatte und beim Abſchluß des Kaufes 
ihnen ein Andenken, beſtehend in hübſchen Arm⸗ 
bändern, überreichte. Dieſe, einer „Prinzeſſin“ 
ſo würdige Aufmerkſamkeit hatte zur Folge, daß 
beide Schweſtern ganz und gar in das einſt 
feindliche Lager übertraten. 

Frau Boſſenberg und die Frau Apothekerin 
konnten keine Notiz von dieſen feſtlichen Vor⸗ 


gängen nehmen. Die Erſtere, als fie die Karte 
mit den einfachen Worten empfing: 
Marle Hellwig, 

Friedrich Wangenberg, Paſtor, 
3 Verlobte. 
fühlte ſich plötzlich veranlaßt, mit ihren Töchtern 
eine ſehr nothwendige Reiſe anzutreten; und 
Letztere hatte ſich beim Auflegen neuer Fenſter⸗ 
vorhänge ſo ſchwer am Bein verletzt, daß ſie im 
Bette lag und den Balſam ihres Mannes ge⸗ 
brauchte. 

Die Kirchenglocken läuteten zum dritten 
Male und nun ſtrömte alles in die Kirche und 
ſtellte ſich in neugieriger Erwartung im Mittels 
gang des Schiffes auf, etwas verwundert dar⸗ 
über, daß am Altar die Kerzen noch nicht 
brannten. Mit militäriſcher Pünktlichkeit, mit 
welcher Prinz Paul alles zu unternehmen ge⸗ 
wohnt war, bewegte ſich der kleine Hochzeitszug 
vom Pfarrhauſe hinüber in das nur wenige 
Schritte entfernte Gotteshaus. Die beiden 
Töchter des Bürgermeiſters, Marie und Alma 
als Brautjungfern, eröffneten in weißen, 
duftigen Toiletten, Blumen ſtreuend, den 
Zug. Dann folgte in ruſſiſcher Uniform die 
ſtattliche, ernſte Geſtalt des Bräutigams, 
der Regina führte oder vielmehr ſorg⸗ 
ſam ſtützte. Letztere, vor Glück und Freude 
ſtrahlend, ſah in ihrem hellen, geſchloſſenen 
Seidenkleide und mit dem langen Schleier ent⸗ 
zückend aus. In der einen Hand trug ſie ein 
prachtvolles Bouquet von Veilchen und Roſen, 
welches erſt vor einer Stunde ein Courier des 
Großherzogs der Braut überbracht hatte. 

Im ſchwarzſeidenen Kleide und einer Blonden⸗ 
haube erſchien die Frau Bürgermeiſterin am 
Arm eines fremdländiſchen Offiziers, des Prinzen 
Adjutanten, etwas altmodiſch, und den Schluß 
machte der Bürgermeiſter in Begleitung eines 
Offiziers der Schweriner Garniſon. 

Unter einem Präludium auf der Orgel 
durchſchritt der Zug den weiten Raum der 
Kirche und trat dann, zur größten Enttäuſchung 
der Zuſchauer, in die hellerleuchtete und ge⸗ 
ſchmückte Sacriſtei ein, an deren Thür Paſtor 
Wangenberg mit ſeinem Adjuncten das Braut⸗ 
paar empfing. Es war der Wunſch des Bräuti⸗ 
gams geweſen, der gern jede öffentliche Schau⸗ 
ſtellung mied, daß die Trauung nicht am Altar 
ſtattfinden ſolle. 

Nach der verhältnißmäßig kurzen Ceremonie 
kehrte der Zug in das Pfarrhaus zurück, vor 
deſſen Thür bereits ein vierſpänniger Wagen 
der jungen Eheleute harrte, denen zu Ehren 
die Poſtillone auf der Bruſt und am Hut 
Sträuße mit bunten Bändern trugen. 

Ein Mahl vereinigte die Geſellſchaft 
noch auf kurze Zeit im Pfarrhauſe, wobei 
es an den üblichen Toaſten nicht fehlte. 
Währenddeß gab Wangenberg ſeiner Schweſter 
den inzwiſchen eingetroffenen Brief Wagners, 
deſſen Ankunft Beide mit Beſtimmtheit erwartet 
hatten. Der alle Sonderling ſchrich: „Ich paſſe 
nicht mehr unter Menſchen, liebe Kinder; aber 


in Gedanken werde ich an dieſem feſtlichen Ta 
wle immer, bei Euch fein.“ 5 

Wangenberg kam mit ſeiner Schweſter überein, 
daß ſie zu ſeiner Hochzeit unter allen Umſtänden 
auch Onkel Wagner mitbringen ſollte. 

Der Prinz hatte mit Reginas Einwilligung 
eine Hochzeitsreiſe vermieden. Das neuvermählte 
Paar reiſte nur nach Dresden, wo Prinz Paul 
am Ufer der Elbe eine kleine, reizend gelegene 
Villa beſaß. Dort, in ſtiller Zurückgezogenheit, 
die Flitterwochen zu verleben, wer man über⸗ 
e ſ 

egina, die ſich mit Hilfe ihres Kammer⸗ 
mädchens ſchnell nge hatte, erſchien in 
dem Augenblick, als die Gäſte auf eine glückliche 
Fahrt die Gläſer erklingen ließen, dann reichte 
ihr der Prinz den Arm, führte ſie an den Wagen 
und, nachdem er an ihrer Seite Platz ge⸗ 
nommen, rief er im Befehlshaberton den 
Poſtillonen „vorwärts!“ zu, und dieſe fuhren, 
eine luſtige Fanfare ſchmetternd, wie der Sturm⸗ 
wind davon. 

Die gute Frau Bürgermeiſterin hatte noch 
nie im Leben, wie ſie verſicherte, einer Hochzeit 
von ſo raſender Elle und Pünktlichkeit beigewohnt, 
ihr ſei ganz ſchwindelig dabei geworden. 

„Soldatenhochzeit, meine Gnädige!“ ent⸗ 
gegnete der Adjutant, indem er lächelnd ſeinen 
Schnurrbart ſtrich. 


* 

Seit etwa dret Wochen war Wagner wieder 
in Berlin, wo er von ſeinem Freunde, dem 
Dr. Herzberg, mit wahrhaft brüderlicher Liebe 
empfangen worden. Die Vereinigung der beiden 
Männer war leider nur von kurzer Dauer. 
Nachdem er den Abſchluß des kleinen Ver⸗ 
mögens vorgenommen, welches durch ſeine um⸗ 
ſichtige Verwaltung zu einem Capital angewach⸗ 
ſen war, von deſſen Erträgniß Wagner, zumal 
bei geringen Bedürfniſſen, anſtändig zu leben 
vermochte, und es in ſeine Hände niedergelegt 
hatte, verließ Herzberg Berlin, um feine advo⸗ 
catoriſche Praxis mit einer feiten Stellung am 
Königlichen Landgerichte in M. .. zu ver⸗ 
tauſchen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Wie Herr von Pöllnitz 1000 
Friedrichsd'or gewann. Es war bald 
nach dem zweiten ſchleſiſchen Kriege, als 
. II. den durch ſeine tollen Streiche 
ekannten Kammerherrn von Pöllnitz fragte, 
ob er Abends die Redoute zu beſuchen ge⸗ 
dächte. Der Freiherr Pöllnitz bejahte, und 
der König behauptete, ihn, in welchem Mas⸗ 
kencoſtüm er auch erſcheinen würde, ſofort zu 
erkennen. Pöllnitz bezweifelte das, worauf 
der Monarch dem ewig geldbedürftigen Hof⸗ 
herrn 1000 Friedrichsd'or ſchenken wollte, falls 
es ihm gelänge, den König zu überliſten. 


Der Abend kam, und vergeblich muſterte 
Friedrich alle jene, deren Geſtalt mit der 
ſeines ſchlauen Kammerherrn nur einige Aehn⸗ 
lichkeit hatten. Während er noch auf der 
Suche nach Pöllnitz war, fiel ihm die koſtbare 
Maske eines Armeniers auf, deſſen Turban, 
Gürtel und Kleid mit zahlreichen Brillanten 
geſchmückt war. Er wollte wiſſen, wer dieſer 
Nabob ſei, und erfuhr dann, daß derſelbe aus 
Holland ſtamme und dem Könige wichtige 
Dinge mitzutheilen habe. Der ebenfalls mas⸗ 
kirte König wollte etwas Näheres über die 
Abſichten des Fremden wiſſen, dieſer aber 
ſagte, daß er das nur dem Preußenkönig 
ſelber ſagen könne. „Nun zum Henker, ich 
bin ja der König“, wetterte Friedrich unge⸗ 
duldig und nahm die Maske von ſeinem Ge⸗ 
ſicht herunter. Der Nabob that daſſelbe und 
lachte, ſich tief verneigend, indem er ſtammelte: 
„Und ich, Majeſtät, bin nur der arme Pöll⸗ 
nitz“. Der König war nicht wenig erſtaunt, 
ſandte aber anderen Tags dem Freiherrn die 
verſprochenen 1000 Friedrichsd'or, von denen 
Pöllnitz 1000 Thaler als Belohnung jenem 
reichen Berliner Juden gab, der ihm die 
koſtbaren Juwelen zu dieſem Zwecke geliehen 


atte. 

* „Den köſtlichen Typus eines Cla⸗ 
queurs — ſo erzählt Fritz Stahl in der 
Weihnachtsnummer der „Modernen Kunſt“ 
— fand ich an einem Vorſtadttheater einer 
norddeutſchen Reſidenz. Ich ging mit einem 
befreundeten Journaliſten die Hauptſtraße ent⸗ 
lang, als uns ein ältlicher Mann begegnete, 
„einfach, aber ſauber gekleidet“, und mit einer 
ſo kläglichen Leidensmiene, daß er das tiefſte 
Mitleid erwecken mußte. Er grüßte uns, und 
mein Freund blieb einen Augenblick ſtehen. 
„Wie gehts, Herr X.?“ „Danke ſchön, Herr 
Doktor“, war die in jämmerlichſtem Tone 
herausgedruckſte Antwort. „Nun ſagen Sie 
mal, Sie machen doch ein Geſicht —“ „Ach 
Gott, Herr Doktor, Sie wiſſen doch, ich bin 
vergnügt, wenn ich mal nicht vergnügt zu ſein 
brauche.“ Als wir weiter gingen, gab mir 
mein Freund die Erklärung dieſer räthſelhaf⸗ 
ten Worte. Der Mann war der Vetter des 
Direktors eines Vorſtadttheaters, in dem 
manchmal dieſelbe Poſſe hundertmal hinter 
einander geſpielt wurde. Da es ihm ſchlecht 
ging, hatte der Bühnenleiter ihm eine wun⸗ 
derbare Exiſtenz geſchaffen. Er hatte jeden 
Abend im Theater zu ſitzen und bei allen 
Pointen mußte er ſich königlich amüſiren, 
feiner Heiterkeit in jeder Weiſe Ausdruck ge 
ben. Kein Wunder, daß der Mann ſchwer⸗ 
müthig wurde.“ 

* Eine Reklame neueſter Art hat 


gegenwärtig Mr. Thomas Barrat, „der König 
der Inſerenten“ aus London ausgeheckt. Er 
hat eine Anzahl von Schaufenſtern in den 


vornehmſten Straßen von London gemiethet 
und in jedem dieſer Schaufenſter zwei lebende 


— Schweine ausgeſtellt. Das eine iſt 
ein Schwein in des Wortes verwegenſter Be⸗ 
deutung, das andere ein roſenrothes Ferkel⸗ 
chen und darunter ſteht: „Dieſes Schwein ift 
nicht mit Pears Soap gewaſchen“ und „dieſes 
Schwein iſt mit Pears Soap gewaſchen.“ 
Ganz London lacht, und — wenn es nicht 
gerade die orientaliſche Frage iſt, von der 
man ſpricht, dann ſpricht man gewiß von den 
Schweinen des Mr. Barrat. 

* Ein Wort von Dumas. Einer 
ſeiner Freunde ſagte einſt zu ihm: „Iſt es 
Ihnen noch nicht aufgefallen, daß man keinen 
Dummkopf zu der Einſicht bringen kann, er 
ſei ein Dummkopf.“ „Parbleu“, erwiderte 
Dumas, „in dem Augenblick, wo er das ein⸗ 
ſähe, hört er ja auf, es zu ſein.“ 


Heiteres. 


Das unanſtändige Thier. Haus: 
lehrer: „So, Lilly, jetzt kommen wir zum 
Storch.“ Mutter (ihn unterbrechend): „Par⸗ 
don, Herr Doktor, ich bitte meiner Tochter 
nur über anſtändige Thiere vorzutragen.“ 

* Aus der Schule. Vor einiger Zeit 
lieferte eine Schülerin folgenden Aufſatz über 
„Das trojaniſche Pferd“: „Faſt zehn Jahre 
belagerte Troja den Krieg. Dieſe That em⸗ 
pörte ganz Griechenland. Sie verbrennen die 
Stadt. Da ſtiegen in die Schiffe. Mitten 
im Weg ſtand ein großes hölzernes Pferd. 
Sie nahmen das hölzerne Pferd mit aber das 
Thor war zu klein. Da brachen ſie wuhtlos 
ein. Da kamen ſie in die Stadt da wurden 
alle Thore geöffnet und ſie kamen herein mit 
den Pferd und zündeten die Häuſer an. Ein 
wiedriger Wind verhinderte das Auslaufen 
des Pferdes. Jetzt wandte ſich der Wind. 
Das Pferd lief und landete glücklich an der 
trojaniſchen Küſte. Die Anführer kämpften 
gewöhnlich auf Streitwagen wo das hölzerne 
Pferd daran geſpannt iſt das zu Fuße geht.“ 

Judirekt. A (zu B): „Wenn ich 
Sie anſehe, muß ich immer an Herrn Bummel 
denken! Der iſt mir nämlich auch zwanzig 
Mark ſchuldig!“ 


—— —— — 
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